294. 


Lodzer 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
pr. Poſt: 
Juland, vierteljährlich RS. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich RS. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 


—— — 


PFEFFERKUCHEN 


ügl lität i died Sat ungen aus reinem Honig in Päckchen und auf Gewicht, ſowie vorzügliche 
Wee, Serre, „Teens bester, a aladkz“, ela w dgl. zu 40 Kop. pro Pfund, ferner gegen 
Husten: „Bruftbondons ‘, Sibiſch⸗, Malz-, Rräuter⸗ und Honig-⸗ Bon“ ons, empfiehlt: 


Die Conditorei von . Szmagler, Petrilauer⸗Str. 28. 


S © 
Die Aktiengeſellſchaft 


der Warſchauer Teppichfabrik 


empfiehlt: 
Portleren, Läufer, Tischdecken, Kappen, Sardinen, aus» und inländiſche, Möbel ⸗ 
Plüſch jeder Art u. |. w. 
Hanen in jeder Größe aus einem 
Speclelle Beichnungen genau nach 


Zeppi 
N a fe in Selde, Wolle, Mojaire und Jute, 


Smpena- und Savonerie · Teppiche 
Stück und in jeder bellebigen Farbe hergeſtellt werden. 


Wunſch. 
Repräfentauten: A. Marcus und L. Grunfeld. 
Petrikauer⸗Siraße Nr. 44. 


4853880008888 
Heilanstalt für 


Zahn- u. Mund-Krandcheiten, 


Petrikauer- Strasse M 3“, Haus Berger, 
Behandlung von Zahn-Mundhöhle-Krankheitsn, Plombiren dar Zähne. Zahnziehen und verschie- 
dene chirurgische Operationen. Honorar für jede Consultation 30 K. Empfangsstund. von 9 
früh bis 9 Uhr Abds, Hilfe ia der Nacht. 


80000 


3ü K„% ͤöé¹Cõuv % TT:: 2 — 
Die Gas⸗, Petroleum⸗ und eleetriſche Lampen⸗Fabrik 


von 


Ludwig Hennig 


Pettilauer⸗Straße Nr. 13 
empfiehlt . 
eine große Auswahl van: Neuheiten in: 
) Figuren, Schrelbzeuge, Riuchſervlee, auch von echter Bronze, 
gKandelabera, Uhren, Jardinieren, Ali⸗Wiener Porzellaumalerel in Bron ⸗ 
9 ee Winkähler, Basen, Krlige in Altſilber, Kronltuchter, Tiſchlam⸗ 


„I it Onyr⸗Platten. 
ee eee fowie das Umarbeit en der Petro · 


he fämmtlicher Meparaturen, 
uuum⸗Samben auf Jas und El-ciricität. 

r wu TEE 

Zahn Arzt 


B von Brzozowski 


wohnt Petrikauer-Str. 26, im Hauſe der Gebril· 
der Schroeter, neben der Conditorei des Herrn 
Schmagier. 


Marija vi ier 
Mauri Dobra nic / ri 


zaręczeni. 


eee eee: 
1 


F L & 5 
or. Wincenty Gajewicz 
9 choroby WEWNETRZNE i 22 
39 DZIECINNE. 9 I 
ad Nowy Rynek M 5, dom p. Euby. 3 
R EEE Nee 5 
NME 


es 


Dr. K, von Engel, 
Junere und Kinder » Sranlbeiten, 


Petrilauer Straße Nr. 141, Ouartier 6, 
Pinterbaleiold von REL 13 60 aufwärts em 0 . 
8 1 5 pfangsſtunden: 
ya ee 1 a 1 von 9— 11 Vorm. und 3—5 Uhr Nachmittags. 
Schüler tannge „ „ 6. — „ —— —— — — 
Schüler⸗Schinelnls „ „ 16. m 


Dr. med. Goldtarb 


Specialarzt für Haut, Geſchlechts · uud 
veueriſche Krankheiten, 


awadzka⸗ Straße Nr. 18 
2 „ Wulczansla Nr. 1), Haus Grodenski. 
prech unden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., fur Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


ſtets auf Lager bei 


Emil Schmechel, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Ne. 98. 


Jeden im Laden befindliche Kleldungs mit d 
* 3 — . ” 


Erfcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und Grpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


6 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Felertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— .. . en — — —— — — 


Mittwoch, den 8. (20.) Dezember 1899. 


Politiſche Rundſchau. 


— Als das Cabinet Clary in Oeſter⸗ 
reich vor zwei und einem halben Monat die Auf 
gabe übernahm, die aus den Fugen gegangene 
parlamentariſche Maſchine wieder zurecht zu brin⸗ 
gen und entſchloſſen mit der traurigen Erbſchaft 
des Miniſteriums Thun aufzuräumen, mußte man 
zunächſt ſtarke Beſorgniſſe hegen, ob und wie weit 
es auf dieſem Wege kommen würde. Leichter 
und ſchneller, als zu vermuthen war, wurde das 
erſte Ziel erreicht. Das Parlament begann nach 
langer Pauſe ordnungsgemäß zu arbeiten, und die 
Möglichkeit, auch Weiteres zu erreichen, auch der Be⸗ 
ſeitigung der nationalen Kämpfe näher zu kommen, 
ſchien ſich zu eröffnen, Allmählich aber find neue Hem⸗ 
mungen und Schwierigkeiten aufgetreten. Der Wider⸗ 
ſtand der Tſchechen hat ſich verſchärft, die Erledigung 
der zur geſetzlichen Regelung des wirthſchaftlichen 
Verhältniſſes zu Ungarn nothwendigen Vorlagen 
iſt bis zum Ende des Jahres kaum noch zu erwar⸗ 
ten, und der Zwang, zur Rettung dieſer Lage auf's 
Neue zu dem Hilfsmittel des § 14 zu greifen, 
wird unangenehm fühlbar. 

Das Auftreten des Grafen Clary iſt aller⸗ 
dings grade in den letzten Tagen ſo feſt und ent⸗ 
ſchieden geweſen, daß damit gerechnet werden muß, 
er werde auf ſeinem Poſten ausharren und Mit⸗ 
tel ſuchen und finden, den Trotz der Tſchechen zu 
brechen, zumal da nunmehr auch ein Theil der 
bisher an ihrer Seite geweſenen Mehrheit dieſe 
Gemeinſchaft zu verlaſſen beginnt. Immerhin iſt 
die Lage verwickelt und ſchwierig genug, daß es 
nicht verwunderlich iſt, wenn Gerüchte laut wer⸗ 
den, die auf eine andere Wendung vorbereiten. 
Der Wiener Correſpondent des B. B. C. telegra⸗ 
phirt Folgendes: 


Der „Egyetertes“ wird nachſtehende In⸗ 
formation ſeines gewöhnlich gutunterrichteten 
Wiener Correſpondenten enthalten, die aller» 


dings den bisherigen Annahmen widerſpricht: Die 
Demiſſion des Grafen Clary ſei zum 20. 
oder 21. December zu gewärtigen, worauf wahr⸗ 
ſcheinlich Koerber das Ueberweiſungsgeſetz mit Hilfe 
des Paragraphen 14 in Kraft ſetzen werde, weil 


Niemand ſich bereit finden wolle, in die Breſche 


zu ſpringen. Marquis v. Bacquehem ſei geneigt, 


in einem ſtabilen Cabinet an die Spitze zu treten, 
nichts 


habe aber von einem nur proviſoriſchen 


wiſſen wollen. Selbſt Gautſch, mit dem eine 


Fühlungnahme ſtattgefunden, ſoll abgelehnt haben. 
einen General mit | 


Der Kaiſer beabfichtige daher 
der Leitung der Regierung unmittelbar nach 
Clary's Rücktritt oder uach Koerber zu betrauen. 
Landesvertheidungsminiſter Graf Welſersheimb, der 
hierzu deſignirt geweſen, ſei wieder aufgegeben 
worden, da er krankheitshalber bald in den Ruhe⸗ 
ſtand treten wolle. In Combination ſollen der 
Commandant des erſten Corps, Baron Albori und 
der Stellvertreter des Kriegsminiſters, Feldzeug⸗ 
meiſter Schoenaich, ſtehen. Hierdurch wäre eine 
längere Herrſchaft des Paragraphen vierzehn be⸗ 
dingt. Einer der erſten Acte würde die Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes ſein. 

Ich übermittele Ihnen Vorſtehendes mit der 
gebotenen Reſerve. Allerdings circulirt in unga⸗ 
riſchen Regierungskreiſen bereits länger das Ge⸗ 
rücht, der Kaiſer plane ſeit Monaten, einen 
General mit den öſterreichiſchen Regierungsgeſchäf⸗ 
ten zu betrauen. 

Es iſt vor Allem doch nicht außer Acht zu 
laſſen, daß der „Egyetertes“ ein Organ der Koſſuth⸗ 
fraction iſt, deſſen Angaben fiber öſterreichiſche Ver⸗ 
hältwiffe nicht ohne Weiteres als unbefangen und 
zuverläſſig gelten dürfen. 

Wie der Correſpondent noch weiter meldet, 
trifft Miniſterpräſident v. Szell in Wien ein. Er 
werde vom Kaiſer empfangen werden und wolle 
mit dem Grafen Clary über die Quoten⸗ und die 
Ueberweiſungsfrage conferiren. Aus Budapeſt 
werde berichtet, in dortigen parlamentariſchen 
Kreiſen gewinne immermehr die Anſchauung Boden, 
das Quolengeſetz werde auf parlamentariſchem Wege 
kaum mehr zur Erledigung kommen, daher ſei die 
Entſcheidung der Krone wahrſcheinlich, die auf 
Grund eines Uebereinkommens der Quotendepu⸗ 
tationen erfolgen dürfte. 

— Im engliſchen Kriegsmini⸗ 
ſteriu m. Zöelundzwanzig Millionen Lſtrl. 
ſtehen dem engliſchen Kriegsminiſterium jetzt all» 
jährlich zur Ver, um die nöthigen Unkoſten 
für die Erhaltung des aus 750,000 Maun beſte⸗ 
henden ſtändigen Heeres zu beſtreiten, und im 
Kriegsfall wird dem Kriegsminiſter noch ein Son⸗ 
dercredit von vielen Millionen bewilligt. Alle 


Tageblatt 


Infertionsgebühren: 
Für dle fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſerateutheile 6 Kop. 
Auf der erften Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 
Sämmtliche Annoncen; 


19. Jahrgang. 


— — — — : 


Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 
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dieſe Gelder werden von den Beamten des Kriegs⸗ 
miniſteriums verwaltet und verauslagt, und jo 
herrſcht denu daſelbſt ſtetig eine rege Geſchäftigkeit 
mit den verſchiedenen Reſſorts. Das Kriegsmini⸗ 
ſterium in Pall Mall befindet ſich in einem Ge⸗ 
bäude, das in früheren Jahren als das Board 
Ordiuauce bekannt war und durch Anbauten ver⸗ 
größert wurde. Es iſt ein reines Labyrinth von 
verſteckten Gängen. 

Der eine Anbau war in früheren Jahren 
ein faſhionables Modewagreu magazin, und in eini⸗ 
gen Räumen ſieht man noch heute die vergoldeten 
Decken und Spiegel der urſprünglichen Einrichtung. 
Eines der Zimmer im oberſten Stockwerk ſoll das 
hiſtoriſche ſein, in dem Nell Gwynna, die Schau⸗ 
ſpielerin und Geliebte Karls II. lebte. Ein anderer 
Anbau war die Stadtwohnung des Herzogs von 
Buckingham, während wieder ein anderer von dem 
Herzog von Hamilton bewohnt wurde. Das 
ſchönſte Zimmer in dieſem Anban iſt das Arbeits⸗ 
zimmer des jeweiligen Kriegsminiſters, in dem die 
geheimen Berathungen ſtaktfinden. Die gemalte 
Decke ſoll von Angelika Kaufmann fein, die ita⸗ 
lieniſchen Stuckateure wurden direct aus Italien ver⸗ 
ſchrieben. Die neuere Ausſchmückung dieſes Zim⸗ 

mers iſt, wenn auch eine einfache, ſo doch eine 
ſehr elegante. Der Kamin iſt eine mit Agat ein⸗ 
gelegte Marmorarbeit, die einen hohen künſtleri⸗ 
ſchen Werth beſitzt. Die ſchweren Thüren ſind 
aus altem Mahagoni uud tragen wundervolle 
Holzſchnitzereien. An den Wänden ſtehen große 
Bücherſchränke, welche die militäriſchen Werke aller 
Nationen enthalten. In der einen Hälfte dieſes 
Gemaches befindet ſich der große Mahagonitiſch, 
an dem der Generalſtab etwalge Feldzugspläne 
ausarbeitet. Nur einmal im Jahre wird dieſer 
Raum ſeiner kriegeriſchen Beſchäftigung entzogen, 
nämlich am Geburtstage der Königin dann findet 
in dieſen Räumen ein Feſteſſen ſtatt, 
vergißt im Lichterſchmucke ganz und gar, 
Zwecke er dient. 
Von den Geſchäften, die im Kriegsminiſterium 
abgewickelt werdeu, kaun man ſich einen ſchwachen 
| Begriff machen, wenn man bedenkk, daß wöchentlich 
| nicht weniger als 12,000 Briefe einlaufen, von 
denen alle eine kleinere oder größere Beantwortung 


erheiſchen, 


und man 
welchem 


— Engländer und Buren. In dem 
im deutſchen „Militärwochenbl.“ abgedruckten Bericht 
eines mit den ſüdafrikauiſchen Verhältniſſen ver⸗ 
trauten und ſachverſtändigen Beobachters aus Cap⸗ 
ſtadt vom 22. November wird über die Buren 
und Engländer Folgendes geſchrieben: 

Die Buren, beſonders die älteren, ſind gute 
Schützen. Sie haben die Büchſe führen gelernt 
im Kampf mit den wilden Thieren ihrer Heimaßh 
und durch die Jagd auf das früher in den Repu⸗ 
bliken ſehr zahlreiche Wild. Viele der früher wild⸗ 
reichen Gegenden in Trausvaal und im Oranje⸗ 
Freiſtaat ſind nun ſchon ſeit Jahrzehnten arm an 
Wild, und die heranwachſende Jugend hat daher, 
wenn dies überhaupt geſchieht, das Blichſenſchießen 
auf dem Scheibenſtand zu erlernen. Die Folge 
davon iſt, daß die jüngeren Buren im Allgemeinen 
die Büchſe nicht mit ſo großer Sicherheit führen 
wie die älteren; dennoch ſind die meiſten noch leid⸗ 
liche Schützen. 

Man denke ſich nun ſolches Truppegmaterial 
im Beſitz der vorzüglichen deuſſchen 8 am⸗Repe⸗ 
tirbüchſe, und man wird ſich nicht wundern, wenn, 
wie dies thatſächlich der Fall iſt, die Engländer 
einen ſehr hohen Procentſatz von Offtzieren ver⸗ 
lieren. Dies wird noch mehr erklärlich, wenn 
man hört, wie die engliſchen Offiziere ſich im Ge⸗ 
fecht durch Voraneilen und Schwenken des Seiten⸗ 
gewehrs von fern kenntlich machen. Dies Auf⸗ 
treten iſt außerordentlich brav, aber thörſcht, da es 
den Jutereſſen England nicht dienlich fein kann, 
wenn jo übermäßig viele brave Offiziere fallen 
oder verwundet werden. \ 

Es fehlt den engliſchen Offizieren die Er⸗ 
fahrung in der Kriegführung mit mehr oder weni⸗ 
ger ebenbürtigen Gegnern. Sie ſind gewohnt, ihre 
Leute im Kampfe mit unciviliſirten Horden zu 
führen, und in ſolchen Kämpfen mag es wohl gut 
ſein, wenn die Offiziere voraneilen und ihren Leu⸗ 
ten ein gutes Beiſpiel geben, aber ſie haben noch 

nicht gelernt, im Gefecht mit Truppen europäiſcher 
Abſtammung den Muth zu zügeln und Deckung 
zu ſuchen, wie es in allen Armeen des Continents 
jetzt von den Offizieren verlangt wird. 

Auf der Seite der Buren iſt dies anders. 
Jeder Einzelne verſteht es ausgezeichnet, im Ge⸗ 
lände Deckung zu finden, und eine einmal beſetzte 
Stellung wird mit zäher Ausdauer vertheidigt. 
Das Gefecht in der Defenſive iſt der Buren Ele⸗ 
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ment. Ein offener Angriff wird von ihnen meift 
nicht mit genügendem Nachdruck ausgeführt. Die 
8 mm-Büchſe iſt in den Händen der Buren eine 
furchtbare Waffe, und ihre Ueberlegenheit dem Lee⸗ 
Metford⸗Gewehr gegenüber wird ſelbſt von den 
Engländern zugeftauden. 

Die Buren ſtehen den 

vielleicht an Disciplin nach, ſind ihnen aber in 
anderer Hinſicht überlegen. Sie keunen das Land 
und wiſſen, wie man in einem füdafrikaniſchen 
Felde lebt. Gewöhnt an ein hartes Leben voller 
Entbehrungen, an Hitze und Kälte (die Nächte 
ſind oft ſehr kalt), ſind ſie beſſer befähigt, mit 
den beſcheidenſten Subſiſtenzmitteln große Strapa⸗ 
zen auszuhalten, ohne gefechtsunfähig zu werden. 
Die Entfernungen, mit denen in dieſem Kriege 
gerechnet werden muß, ſind enorm, und es wird 
den engliſchen Truppen gewiß nicht leicht werden, 
anhaltend lange Tagemärſche in der glühenden 
Sonnenhitze zu machen, oft für viele Stunden 
ohne Waſſer zu bleiben und doch ſtets geſechtsbereit 
u ſein. 
* Auch die Pferde der Buren ſind denen ihrer 
Gegner überlegen, nicht an Race und Eben maß, 
aber an Ausdauer und Widerſtandsfähigkeit gegen 
klimatiſche Einflüſſe. Die Burengäule befinden 
ſich ganz wohl, wenn ſie nach einem langen Tage⸗ 
marſch in der Nacht nur graſen und ruhen können 
und am Tage vielleicht neben der am Wege vor⸗ 
handenen Weide auch mitunter, wenn es eben 
möglich iſt, ein wenig Kornfutter bekommen. Die 
friſch ins Land gebrachten Pferde der engliſchen 
Truppen werden ähnliche Lebensbedingungen bei 
den ihnen zuzumuthenden Anſtreugungen ſchwer 
ertragen. 

Im Weiteren macht der Briefſchreiber den 
Buren den Vorwurf, daß ſie zu viel koſtbare Zeit 
im Oſten und Weſten verloren haben. Hätten ſie 
im Oſten mit ihrer ganzen Macht Anfang October 
Natal angegriffen, ſo wäre dieſes längſt in ihrem 
Beſitz. Im Weſten wäre gleich nach Ablauf des 
Ultimatums durch einen energiſchen Angriff Kim⸗ 
berley gewiß genommen worden, während ſeine 


engliſchen Truppen 


Mau bemerkte Abends, 


Belagerung jegt Schwierigkeiten macht und lange 


Zeit erfordert: 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Zerſchmetterung auch der batten und 


letzten Hoffnung, die für England bezüglich einer 
günſtigeren Wendung des Krieges vorläufig vor⸗ 
handen war, findet natürlich ihren ſtarken und 
ausgedehnten Widerhall in der öffentlichen Mei⸗ 
nung des Landes. Die Blätter verhehlen ſich 
nicht die Schwere des neuen Unglücks und die 
Gefahren, die die Lage für Großbritannien unter 
Umſtänden nach ſich ziehen kann, doch wird der 
Gedanke an ein Zurückweichen nirgends laut, ſon⸗ 
dern überall Feſtigkeit und Ruhe als nothwendig 


bezeichnet. Wir geben einige Preßſtimmen nach⸗ 
ſtehend wieder: 
„Daily News“ ſchreibt, der erſte Verſuch, 


Ladyſmith zu erreichen, ſei fehlgeſchlagen. Wenn 
dies keine Kataſtrophe ſei, ſo ſei es eine höchſt 
ernſte Schlappe. Vielleicht am meiſten zu fürch⸗ 
ten habe man die Wirkung, welche die Niederlage 
in der Capcolonie haben dürfte. 

Der „Standard“ erwartet ebenfalls, Bullers 
Niederlage werde eine große moraliſche Wirkung 
haben und Englands Schwierigkeiten in Südafrika 
verſchlimmern, ſie würde indeß nicht den Entſchluß 
des Britenvolkes, den Krieg zu einem erfolgreichen 
Ausgange zu bringen, ändern. Wie frühere Nie⸗ 
derlagen des Feldzugs müſſe auch dieſe mit Würde 
und Ruhe hingenommen werden. 

„Daily Graphic“ ſagt, wenn Buller mit 
30,000 Mann nicht den Uebergang über den Tu⸗ 
gela erzwingen könne, was nütze es dann, Ver⸗ 
ſtärkungen von Zehntauſenden hinauszuſenden. 
Das ſüdafrikauiſche Heer ſollte ſobald als möglich 
auf 150,000 Mann erhöht werden. 

„Morning Poſt“ hofft, Buller werde den 
Verſuch erneuern; ſo lange dies nicht geſchehen, 
wäre es verfrüht, anzunehmen, daß eine Entſchei⸗ 
dungsſchlacht ftattgefunden habe. Der Mißerfolg 
ſei allerdings eine ſehr ernſte Sache, gefährde aber 
nicht direct die Stellung White's. 

In dieſer und ähnlicher Weiſe äußern ſich 
verſchiedene andere Blätter. Es iſt hervorzuheben, 
daß auch diesmal heftige Vorwürfe gegen den ge- 
ſchlagenen General ſo wenig laut werden, wie 
gegen die politiſchen Leiter des Landes. 
ſcheint doch die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß 
das Mißgeſchick, in das die britiſche Macht hinein⸗ 
geführt worden iſt, ſein Opfer fordert. Sonn⸗ 
abend Nachmittag fand in London, wie die Abend⸗ 
blätter melden, ein in aller Eile einberufener Ca⸗ 
binetsrath ſtatt, dem Chamberlain nicht bei⸗ 
wohnte. 

Ueber den Kampf am Tugela ſind bisher 
von engliſcher Seite keine weiteren Nachrichten 
eingegangen. Dagegen lag ein — augenſcheinlich 
nur vorläufiges — Telegramm aus dem Haupt⸗ 


lager der Buren vor Colenſo in Lourengo 
Marques vor. Es iſt vom Freitag datirt und 
lautet: 


Bullers Colonne ging heu te früh unter Dek⸗ 
kung eines heftiges Geſchügfeuers aus vier, im 
Lager 5 engl. Meilen füdlich, in der Nähe von 
Chieveley aufgeſtellten Schiffskanonen vor und 
griff unſere Stellung auf einem Hügel ſüdlich vom 
Tugelafluſſe an. 

Ein Ausfall aus Ladyſmith wird heute er⸗ 
wartet. f bat, in nicht b 

ö ein ſolcher ſtattgefunden hat, iſt nicht be⸗ 
A "köln 10 fich aber, daß die Buren 
darauf gefaßt waren und jedenfalls ihre Vorbe⸗ 
reitungen getroffen hatten. 

Eine ausführliche Meldung von der Buren⸗ 


Judeß Todesklappe hineinſteigt oder aus ihr herausklektert. 
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EkLodzer Tage 


blatt. 


jeite wird jezt auch über die Niederlage dord Mer Großbrihanuten. Es ift nicht das erſte Mal, daß 


thuens bei Magersfontein aus Pretoria vom 13. d. 
veröffentlicht. Es heißt darin: 

Eine amtliche Mittheilung aus Modder River 
beſagt, ein durch Depeſchenreiter überbrachtes Tele⸗ 
gramm meldet, daß die Buren eine große Menge 
Beute gemacht haben, darunter 200 Lee⸗Metford⸗ 
Gewehre, zwei Kiſten Patronen, eine Menge ge- 
füllter Pulverkapſeln und Hunderte von 
netten. Eine große Anzahl der Engländer hat ſich 
von Tweerivieren nach Belmont zurückgezogen. 
Die Verluſte der Engländer find ſehr groß. Hau⸗ 
fen von Leichen bedecken das Schlachtfeld. Wir 
haben eine beträchtliche Anzahl Pferde verloren. 
Die Schlacht war für uns ein glänzender Sieg, 
er hat die Begeiſterung unſerer Krieger noch er— 
höht und wird ſie befähigen, noch größere Thaten 
zu vollbringen. 

Nach einer Zuſammenſtellung, welche die Lon⸗ 
doner Blätter auf Grund der letzten vom Kriegs⸗ 


amt mitgetheilten Verluſtliſten gemacht haben, be⸗ 


trägt der engliſche Geſammtverluſt in der genann⸗ 
ten Schlacht an Todten, Verwundeten und Gefan⸗ 
genen 963 Mann. 

Inzwiſchen hat Lord Methuen eine neue, 
vielleicht nicht ſonderlich ernſt gemeinte, jedenfalls 
erfolgloſe Bewegung unternommen. Eine vor⸗ 
geſtrige Depeſche aus Capſtadt meldete darüber: 

Lord Methuen machte eine neue Demonſtra⸗ 
tion vor Magersfontein, verwickelte die Buren in 
ein Gefecht und zog ſich dann zurück. 

Die zweite Ausgabe der Times brachte dann 
ein weiteres Telegramm aus Modder River, 
wonach Lord Methuen am frühen Morgen 
ein Geſchützfeuer eröffnete, welches die Buren eiſt 
erwiderten, als die Engländer ſich zurückzogen. 
daß die Buren weitere 
Verſchanzungen aufwarfen. Es ſcheine, als ob ſie 
beabſichtigten, eine Ark „Gibraltar“ zu errichten, 
welches die Bahnlinie beherrſche. — Solche Mel⸗ 
dungen paſſen ſchlecht zum Gruft der Lage! 

Ueber die Vorgänge bei Mafeking berichtet 
ein Telegramm aus Bulawayo vom 8. d. Mts., 
daß am 6. d. Mts. in Mafeking Alles in Ordnung 
war. Die Belagerungstruppe der Buren beſtehe 
nur noch aus 2000 Mann unter General Suyman. 
Sie hätten vier Feldgeſchütze und ein Belagerungs⸗ 
geſchütz. — Am 13. d. Mis. fand aber, nach 
einer an dieſem Tage in Pretoria eingegangenen 
Depeſche aus dem Lager der Buren vor Mafeking, 
ein Angriff auf das kleine Fort der Engländer 
ftatt, deſſen Reſultate bis zum Abgang der Mel⸗ 
dung gut waren. Das Fort war bereits 


ſchwer beſchädigt. Es tobte ein heftiges Geſchütz⸗ 


feuer. 
Zur Verſtärkung der engliſchen Truppenmacht 
wird aus Sydney gemeldet: Gouverneur Beau⸗ 


champ erhielt von der engliſchen Regierung die teles 


von dicken Eiſenplatten bis zu 


graphiſche Mittheilung, daß ſie das Angebot cines 
weiteren auſtraliſchen Truppencontingents für den 
Dienft in Südafrika gern annehme. 


An der Verwendung von Panzerzügen zu Er⸗ 
kundungszwecken übt dev, Berichterftatter der Times“ 
in einem Briefe aus Eaſtcourt vom 17. Novem— 
ber, alſo zwei Tage nachdem auf der Strecke 
nach Colenſo ein Panzerzug mit 100 Mann 
und dem Berichterſtatter Churchill den Buren 
in die Hände gefallen war, folgendermaßen Kritik: 


„Der Panzerzug lief täglich auf der Strecke 
nach Coleuſo aus. Der Zweck dieſer Expeditionen 
war allerdings nicht leicht einzuſehen. Jeder im 
Lage hatte das Unglück vorausgeſagt, das vor zwei 
Tagen ſich thatſächlich ereignet hat, aber mit 
ſeltener Sorgloſigkeit wurden täglich für mehrere 
Stunden ein neu angekommenerOfficier und eine neue 
Compagnie oder zwei von unſerer ohnehin ſchon über⸗ 
arbeiteten kleinen Mannſchaft in dieſen erſtickenden 
Eiſenkäſten abgenutzt. Die Conſtruction des Zu⸗ 
ges war übrigens allereinfachſter Art. Er be⸗ 
ſtand nur aus offenen Güterwagen mit Wänden 
einer Höhe von 


etwa 2,10 Meter vom Boden des Wagens aus. 


Ueberdies kann man ſich keine 


Ju den Wänden waren drei Reihen Schießſcharten 
und außen ein paar Handhaben zum Hinauf⸗ 
klimmen angebracht. Die Wagen hatten keine 
Schiebethüren, und die einzige Möglichkeit, in fie 
hinein zu gelangen, war, an den Seiten empor zu 


klettern, ein Kunſtſtück, das ganz unmöglich mit 
dem Gewehr in der Hand zu vollführen war und 


ſehr ſchwer und langſam ſelbſt ohue ein 
beſſere 


in 


ſolches. 
Scheibe 
denken als einen Soldaten, der eine ſolche 
In ganz flachem Gelände mag ein zweckmäßig ge⸗ 


bauter Panzerzug für Erkundungszwecke ganz gut 


ſein. Aber zwiſchen Gaftcourt und Colenſo iſt die 


Strecke eine richtige Rutſchbahn, es geht hinauf 


und hinab in einer Anzahl enger Thäler und 32 
Kilometer weit giebt es keinen Punkt, der einen 
ungeſtörten Ausblick auf nur 45m nach beiden 
Seiten böte. Für Kundſchaftszwecke war alſo der 
Zug völlig nutzlos. Er konnte ſelbſt nicht ſehen, 
während das Geräuſch feines Heraunaheus auf 
Meilen hin gehört werden konnte. Er hatte auch 
nicht den Vorzug der Eile. Einige Tage vor dem 
Unglück ritt ich die 20km nach Frere und 
kam, indem ich von Eaſtcourt gleichzeitig mit 
900 Panzerzug aufbrach, grade vor ihm ans 
iel.“ 


Die Entftehung der Boeren⸗ 
Republiken. 
Von 
Eduard Groſſe. 


Alle Blicke ſind jetst auf die kleinen Boeren⸗ 
Republiken Südafrikas gerichtet, die ſich anſchicken, 
einen Kampf zu beſtehen gegen das mächtige 
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mann, 


die Boeren gegen Englands Heere kämpfen, denn 
ſeit Beſtehen der Boeren⸗Republiken trachtet Eng⸗ 
land nach Unterdrückung und Einverleibung der 
kleinen Freiſtaaten. Die Feindſchaft iſt ſchon alt, 
und ſelbſt die Gründung der Boeren⸗Republiken 
war eine Folge der ſcharfen politiſchen und natio⸗ 
nalen Gegenſätze. Sie wurde von den Boeren 
einzig zu dem Zweck vollzogen, um der engliſchen 
Herrſchaft zu entgehen und als freie Männer auf 
freiem Boden leben zu können. 

Die Transvaal⸗ und Oranje⸗Boeren, ihre 
Väter und Großväter bewohnten ehemals Kapland, 
das im 17. Jahrhundert von der holländiſchen 
Regierung mit den Vorfahren der heutigen Boeren 
befiedelt wurde. Die holländiſche Bauernkolonie 
blieb bis Ende des vorigen Jahrhunderts im 
Beſitz des Multerlaudes. Als indeſſen Holland 
während der franzöſiſchen Revolution von den 
Franzoſen erobert wurde, ergriff England die 
günſtige Gelegenheit, im Jahre 1795 Kapland 
zu beſetzen, wodurch es ohne Blutvergießen in den 
Beſitz eines ungeheuer werthvollen und reichen 
Landes kam. 

England verfuhr anfangs mit den kernigen 
und zähen Boeren äußerſt rückſichtsvoll und ließ 
ſie nach Möglichkeit in ihrer Eigenart gewähren. 
Später jedoch, nachdem -fich England auf dem 
Pariſer Frieden 1814 Kapland als Beſitzthum 
geſichert hatte, vollzog ſich eine Wandlung. Die 
Boeren wurden von der Verwaltung zurückgedrängt 
und durch engliſche Beamte erſetzt, es wurde 
Althergebrachtes angetaſtet, und das verletzte den 
zähen, konſervativen Boeren⸗Geiſt auf das Tiefſte. 
Bald wurden Klagen laut, es trat Verſtimmung, 
Unzufriedenheit ein, und endlich wandelte ſich 
die Unzufriedenheit in Haß gegen die britiſche 
Regierung. 

Viele Boeren griffen entſchloſſen zur rein⸗ 
lichen Scheidung, ſie verkauften ihre Farmen für 
niedrigen Preis und zogen aus, weiter nach Nor⸗ 
den, die Grenzen Kaplands und der britiſchen 
Herrſchaft hinter ſich Taffend und im Gebiet der 
Neger eine neue Heimath ſuchend. Dieſe Aus⸗ 
wanderungen begannen vereinzelt ſchon in den 
zwanziger Jahren, und je rückſichtsloſer England 
ſeine Herrſchaft geltend machte, deſto bettächtlicher 
mehrten ſie ſich. Hunderte von Boeren⸗Familien 
verließen Haus und Herd, um in der fremden 
Wildniß ein neues Leben zu beginnen, das voll 
der Arbeit, Sorgen und Gefahren war, das aber 
als köſtlichen Erſatz die goldene Freiheit bot, die 
Unabhängigkeit von der britiſchen Regierung, die 
Selbſtſtändigkeit und freie Bethätigung des ſtolzen 
Mannesmuthes. 

Die größten Auswanderungen ſah das Jahr 
1836. Zwei Jahre vorher hatte England ohne 
jede Vorbereitung die Aufhebung der Sklaverei 
verfügt. Das war au und für ſich gut und 
menſchenfreundlich, eine Wohlthat für die unter⸗ 
drückten Neger. Allein zugleich war es ein har⸗ 
ter Schlag für die Boeren. Denn weiße 
Arbeiter, die den Boeren zur Bearbeitung ihrer 
Farmerwirthſchaft hätten dienen können, waren 
ſelten, kaum zu erhalten, die Neger aber zeig⸗ 
ten wenig Luſt zur Arbeit, freiwillig waren ſie 
dazu ſchwer zu bewegen, nur als Sklaven fügten 
ſie ſich und dienten den Boeren als Feldarbeiter 
und Hirten. 

Demnach war die Farmerwirthſchaft der 
Boeren auf Sklavenarbeit angewieſen, ohne dieſe 
kaum lebensfähig, und die plötzliche Aufhebun 
der Sklaverei legie viele Boeren wirthſchaftlich 
lahm. Dazu kam, daß die plötzlich befreiten 
Sklaven mit ihrer Freiheit nichts anderes anzu⸗ 
fangen wußten, als ſie zum Nachtheil ehrlicher 
Leute zu mißbrauchen. Anſtatt als freie Arbeiter 
ein würdiges Daſein zu führen, zogen ſie als 
Diebe und Räuber im Lande umher, rotteten ſich 
zur Ausführung ihrer Verbrechen zu Banden zu⸗ 
ſammen und brachten eine derartige Unſicherheit 
in das Land, daß viele Boeren, die durch die 
Aufhebung der Sklaverei ſchon in ihrem wirth⸗ 
ſchaftlichen Fortkommen gehindert waren, ein neues 
Leben in der Wildniß dem alten Leben unter eng⸗ 
liſcher Herrſchaft vorzogen. 

Die allgemeine Unzufriedenheit führte im 
Jahre 1836 zu einer Maſſenauswanderung, einem 
ſogen. „Treck“ unter Führung von Hendrik Pot⸗ 
gieter. Dieſem „Treck“, an dem ſich hunderte von 
Familien betheiligten und der einer Völker⸗ 
wanderung gleich kam, folgten andere unter Führung 
von Gert Moritz, Graaf⸗ Reinet, Karl Laud⸗ 
Albauy, Uitenhagen, Piet Retief 
Jacobus Uys. 

Dadurch verlor Kaplaud viele brave Boeren⸗ 
Familien, die kräftigſten und ſelbſtſtändigſten Cha⸗ 
raktere. Hingegen wurden die nordöſtlichen Neger⸗ 
länder beſiedelt und durch weiße Einwanderer kul⸗ 
tivirt. Der Zug, den Potgieter anführte, durchzog 
den Vaalfluß und ergriff Beſitz von den nördlichen 
Ländereien, der Zug, den Piet Retief anführte, 
wanderte in Natal ein. 


Dieſe Einwanderungen gingen keineswegs 
friedlich vor ſich. Die eingeborenen, halbwilden 


Stämme widerſetzten ſich der Einwanderung, und 
es entipannen ſich langwierige, zum Theil auch 
furchtbare Kämpfe. Die entſetzlichſten Kämpfe 
hatten die Boeren mit dem Julukönig Dinggan 
und dem Kaffernhäuptling Moſtlikatſe zu beſtehen, 
beide ein paar blutdürſtige Despoten, die mehe 
Raubthieren als Menſchen glichen. 

Dingaan war der Thronfolger, zugleich auch 
der Mörder des Zulukönigs Chaka, den man 
wegen ſeiner Erobererzüge den Attila Südafrikas 
genannt hat. Chaka machte aus den wilden Zulu⸗ 
kriegern waffengeübte Truppen, er organiſirte eine 
abgehärtete, eingeübte und regelrechte Armee von 
20 Regimentern, jedes zu 1500 Maun, führte 
eine geordnete Kampfweiſe ein und reizte den 


und 
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Blutdurft? feiner Truppen ſtemati inde 
ſämmtliche Gefaugene el 
Feſtlichkeiten hunderte feiner eigenen Unterthanen 
tödten ließ. 

Dieſes wohlorganiſirte, 
dürſtige Heer übernahm Dingaan, mit dem die 
Boeren bald in blutigen Krieg verwickelt wurden. 
Die Abſicht der einwandernden Boeren war 
von Dingaan ein Stück Land käuflich zu erwer⸗ 
ben. Zu dieſem Zweck ſendeten ſie ihren An⸗ 
führer in Begleitung von 600 anderen Boeren 
zu Dingaan, Letzterer ging ſcheinbar auf den 
Handel ein, in Wirklichkeit aber bereitete er 
die Vernichtung der 600 Boeren vor. Er ver⸗ 
anſtaltete ein großes Feſt, ließ die argloſen 
Weißen mit ihrem Führer Retief überfallen und 
ſämmtlich ermorden. 

Als die Hiobspoſt von der Ermordung der 
Ihren bei den Boeren eintraf, ging ein Schrei 
des Zornes durch ihr Lager, und Rache war der 
Gedanke, der Jung und Alt beſeelte. Wer kampf⸗ 
fähig war, griff zu den Waffen, es begann ein 
Rachekrieg, ein Schlachten, und“ bevor das Jahr 
zur Neige ging, war Dingaan mit ſeinen Krie⸗ 
gern vollſtändig geſchlagen. Er flüchtete und 
ſuchte mit ſeinen Zulus Schutz jenfeits des Tu⸗ 
gela. Später wurde Dingaan von einem ſeiner 
eigenen Krieger ermordet und die Boeren ver- 
halfen feinem Bruder Pander zur Zulu⸗Herrſchaft 
wofür dieſer das Land bis zum Umfoloſi⸗Sluſſe 


abtrat. 

Furchtbar und voller Eutſe en waren au 
die Kämpfe, welche die Se dem Kaffe 
häuptliug Moſiliktatſe zu beſtehen hatten. Letzterer 
bewohnte mit feinen Kaffern die fruchtbaren Län⸗ 
dereien nördlich des Vaalfluſſes, er vertheidigte 
dieſe mit zäher Ausdauer, und die Boeren ſan⸗ 
den au ihm einen gefährlichen Gegner. Jahrelang 
waren ſie gezwungen, die Ueberfälle und Angriffe 


des kriegerſſchen Häuptlings abzuwehren, bis es 
ihnen endlich gelang, demſelben eine ſo ſchwere 


Niederlage beizubringen, daß er gezwungen wax, ſi 
mit ſeinen Kriegern in das Malabele⸗Lund 1004 


zu ziehen. 

Unter ſolchen Verhältniſſen, ſtets umringt 
von Gefahren, gründeten ſich die 5 15 
neue Heimath, die ſie allerdings mit dem Blut 
vieler braver Männer bezahlten. Bald mit Flinte 
nd gütliche Ver⸗ 


und Schwert, bald durch Kauf u 
fie ein ausgebreitetes Stück Land 


träge brachten 

au ſich, das noch Wildniß war, das der 
Fleiß und die Ausdauer der Boeren indeſſen 
bald in Kulturland verwandelte. Wo früher halb⸗ 
wilde Negervölker wohnten, wo blutdurſtige Raub⸗ 
ſich bald die einſam 


thiere hauſten, da erhoben 
Farmen der Boeren, um⸗ 


liegenden, friedlichen 
belebt vom Fleiße der 


geben von Ackerbauland, 
weißen Auſiedler. 

Die Anſiedler, die in Noth und Gefahr treu 
zu einander geſtanden hatten, ſchloſſen ſich nun 
auch in den beſſeren Tagen eng aneinander, und 
auf dem Boden, den der Bauerufleiß aus Wild⸗ 
niß in Kulturland umgeſtaltete, entſtanden die 
drei Boereu-Republiken „Natz“, „Trausvaal“ und 
der „Otauje⸗Freiſtaar“. 

a Ba drei Republiken waren 

reiſtaaten in des Wortes kühnſter Bedeutung. 
Die ſtaatliche Organſſation, er Tranzvadi 
und der Oꝛanje⸗Freiſtaat haben, entwickelte ſich 
erſt allmählich unter inneren und äußeren politi⸗ 
ſchen Kämpfen. Anfangs lebte jeder Boere als 
freier Mann auf ſeinem freien Boden, er hatte 
keine Autorität über ſich, keine beengenden Polizei⸗ 
geſetze um ſich. Jeder lebte, wie es ihm ſein Ge. 
wiſſen vorſchrieb, einzig bedacht auf den Ausbau 
ſeiner Farm und den Schutz der Seinen gegen et⸗ 
h ode der Farbigen. 

„Diele paradieſiſchen Staatszuſtände erwie en 
ſich für die Dauer als ahl Sie Aube. 
ten keinen genügenden Schutz nach außen, gegen 
die böſen Nachbarn, welche die Boerenſtaaten 
allfeitig umlauexten. Dies wurde den Boeren 
ſchon kurze Zeit nach, der Eutſtehung ihrer Frei⸗ 
ſtaaten klar zu Gemüth geführt. Im Jahre 1842 
geriethen fie in Streit mit ihren Nachbarn, den 
mulattenfarbigen Griquas. England, das ſchon 
damals auf der Lauer lag, ſtets bereit, die Boeren 
zu unterdrücken, miſchte ſich in den Streit, ergriff 
die Partei der Griquas und erklärte den Boe ren 
den Krieg. 

Der Kampf war ungleich, 
den ſich in der Minderzahl, waren außerdem in⸗ 
folge ihrer ungenügenden ſtaatlichen Organiſatlon 
nicht zum Widerſtand gegen eine Militärmacht, 
wie ſie England zu entwickeln vermochte, vorbe⸗ 
reitet und trotz Wir verzweifelter Gegenwehr 
en 


anfangs noch 


die Boeren befan⸗ 


unterlagen jte vereinigten Griquas und 
Engländern. Letztere nützten den Sieg aus 


und nahmen von Natal Beſitz, das von da 
an eine britiſche Kolonie wurde und bis heute 
geblieben iſt. 

Damit nicht zufrieden, nützte England die 
Schwäche der Boeren weiter zu ſeinem Vortheil 
aus und erklärte im Jahre 1848 ohne jede Ver⸗ 
aulaſſung auch den Dranje-Freiftaat als britiſchen 
Kolonialbeſitz. Demnach war von den drei 
Boeren-Republiken nur noch Transvaal, das 
damals den Namen „Holländiſch⸗Afrikauiſche Re⸗ 
publik“ führte, ein freier Staat, die zwei 
andern hatte England, das bekanntlich einen 
großen Kolonialmagen beſitzt, wohl emuth ver⸗ 
ſchlungen. Allein der fette Biſſen Sole ihm übel 
bekommen. 
Die Boeren waren nicht die Leute, welche 
ſich ohne Widerſtaud unter engliſche Herrſchaft 
zwingen ließen. Die erſte Meberrumpelung war 
England zwar gelungen, bald aber erwachte bei 
den Boeren der alte Freiheitsdrang, auf den eins 
ſamen Farmen eulfaltete ſich ein bewegtes Leben, 
Boten kamen, Boten gingen, Verſammlungen 


| 
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wurden einberufen, Verſammlungen abgehalten, 
die Begeiſterung flammte glühend auf und män⸗ 
niglich war bereit, Gut und Blut zu wagen für 
die alte Unabhängigkeit und Freiheit. 
ſen wurden von den Holzpflöcken genommen, 
Kugeln gegoſſen, Jagdmeſſer geſchliffen und alle 
kriegeriſchen Wehrmiktel in Bereitſchaft geſetzt. 
Jeder Mann, der kampffähig war, griff zur 
Waffe, wie ein Sturmwind brauſte der Aufſtand 
durch das Land, und in kurzer Zeit waren 
die engliſchen Beſatzungen, die engliſchen Beam⸗ 
ten und die farbigen Griquas aus dem Lande ge⸗ 
trieben. 

Zur Unterdrückung des 


Aufſtandes ſendete 


toren, in den Abtheilungen der Reichsbank in 


Die Büch⸗ 


Lodz, Petrikau, Czenſtochau, Tomaſchow, in der 


Petrikauer Abtheilung der Bauern⸗Agrarbagk und 
in Sosnowice, Dabrowa und Baluty in der Ge⸗ 
meinderverwaltung. („Herp. T'y6. Bbn.”) 

— Eine für ausländiſche Unterneh⸗ 
mungen in Rußland wichtige Entſchei⸗ 


dung iſt, wie die „St. Pet. Ztg.“ ſchreibt, von dem 


Amt mit dem Erſuchen um 


die britiſche Regierung den General Harry Smith 


ab. Dieſer rückte mit ſeiner Streitmacht den 
Boeren entgegen, und da dieſe die Unklugheit be⸗ 
gangen hatken, ihre Kräfte bedeutend zu ſchwächen, 
ſo gelang es ihm, die Boeren bei Boomplaats 
vollſtändig zu beſiegen. 

Ein unglückliches Gefecht, ein engliſcher Sieg 
brach indeſſen die zähe Ausdauer der Boeren noch 
nicht. Immer wieder ſtanden ſie muthig ein für 
ihre Freiheit, immer wieder griffen ſie zu den 
Waffen, immer wieder zwangen ſie die Englän⸗ 
der, ihren Beſitztitl gegen die Aufſtändigen zu 
vertheidigen. 

Dieſe fortwährenden „Boeren-Aufſtände“, wie 
die Engländer die Freiheitskämpfe der Farmer 
nannten, ließen die britiſche Regierung nicht 
zur Ruhe kommen, ſie heiſchten von England 
ſo bedeutende Opfer an Geld und Soldaten, daß 
ſich die britiſche Regierung im Jahre 1852 ent⸗ 
ſchloß, die Unabhängigkeit des Dranje⸗Freiſtaates 
anzuerkennen. 

Demnach hatten die zwei Boeren⸗Republiken, 
Transvaal und Orauje⸗Freiſtaat, ihre Grenzen ger 
ſichert und ihre Unabhängigkeit errungen. Trans⸗ 
vaal führte bis zum Jahre 1853 den Namen 
„Holländiſch⸗Afrikauiſche Republik“, im September 
des genannten Jahres änderten die Boeren indeſſen 
den Namen in „ſüdafrikaniſche Republik“ um. Die 
Bruder⸗Republik führt den Namen „DranjerFreis 
ſtaat“. Die dritte Boeren⸗Republik „Natal“ büßte 
ihre Unabhängigkeit ein, ſie iſt heut britiſcher 
Kolonialbeſitz. 


Tageschronik. 
— Auf den Keiegsſchauplatz in 


geſetzlichen Vorſchriften eniſprechen. 
| 


10,000 Francs an 


Südafrika ift nach einer Meldung des „Bpm. 


Anu.“ mit Allerhöchſter Genehmigung der Stabs⸗ 
offizier zu Aufträgen beim Kommandirenden der 
Truppen des Warſchauer Militärbezirks Oberſt⸗ 
lieutenant des Generalſtabs Romeiko » Gurfo be⸗ 
ordert worden, um als militäriſcher Beobachter bei 
den Streitkräften der Buren⸗Republiken den gegen⸗ 
wärtigen Feldzug mitzumachen. Dieſer iſt am 13. 
Dezember von Petersburg nach Pretoria ab» 
gereiſt. 

des Petri⸗ 


Bekanntmachungen 
kauer Cameralhofs. 

1) Wer auf Grund der beſtehenden Geſetze 
Anſpruch auf Befreiung von der Wohnungsſteuer 
hat, wird aufgefordert, vom 15. (27.) December 
an der ſtädtiſchen Steuerbehörde eine diesbezügliche 
Eingabe mit genauer Bezeichnung ſeines Wohnorts 
und Begründung ſeiner Auſprüche einzureichen. 
Vor der Wohnungsftener find befreit: a) Perjonen 
geiſtlichen Standes aller Confeſſionen, b) auslän⸗ 
diſche diplomatiſch: Vertreter, die beim Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Hof acereditirt ſind oder zum Beſtand 
einer Botſchaft oder Miſſion gehören, c) Generals 
conſuln, Conſuln, Vicecouſuln und Conſularagen⸗ 
ten, wenn fie Unterthanen desjenigen Reiches find, 
von dem fie ernannt find, und wenn das bes 
treffende Reich mit Rußland in Betreff der Con- 
ſularrechte eine Convention abgeſchloſſen hat; d) 
Stabs- und Oberofficiere und Beamte von der 
ſechſten Klaſſe an abwärts, die zum Militärs oder 
Flottenreſſort gehören, wenn ihre Wohnungen nach 
dem Miethspreiſe in Städten 1., 2., 3. und 
4. Claſſe zu den ſechs erſten Kategorien, in Städ⸗ 
ten fünfter Claſſe zu den erſten neun Kategorien 


gehören. 

2) Alle Hausbeſitzer, Arrendatoren und 
Hausperwalter in den weiter unten genanlen 
Ortſchaften des Petrikauer Gouvernements find 


verpflichtet, jährlich nicht ſpäter als am 7. (19.) 
Januar der örtlichen Wohnungsſteuer⸗Behörde ein 


genaues Verzeichuiß aller in ihren Häuſern befind⸗ 


lichen Wohnungen einzureichen“ Ine deſer Ein⸗ 
gabe muß erwähnt werden: a) Name und Beruf 
der Miether und derjenigen Perſonen, denen der 
Hausbeſitzet eine Wohnung uneutgeltlich einge⸗ 


räumt hat; b) der mit jedem einzelnen Miether 
verabredete Miethspreis, ſowie ob die Zahlung für 
Mobiliar und Beheizung in denſelben mit ein⸗ 
begriffen iſt; e) der annähernde Miethswerth 
der Räumlichkeiten, die der Beſitzer ſelbſt be⸗ 
Bein“ oder anderen Perfonen unentgeltlich über⸗ 
äßt. 

Dieſe Eingaben ſind obligatoriſch für die⸗ 
jenigen Hänfer, in denen ſich Wohnungen befin- 
den, deren Miethspreis nicht niedriger ift als der 
vom Geſetz für die Erhebung der Wohnungsſteuer 
beſtimmte Minimalbetiag. Für Nichterfüllen obiger 
Forderungen unterliegen die Hausbeſitzer oder ihre 
Stellvertreter einer Geldſtiaſe bis zu 50 Rbl., 


| von ca, 5 Mill. Buſhs. ab 


für wiſſentlich falſche Angaben — bis zu 300 i 


Rubel. 

Obligatoriſch ſind obige Eingaben für Häu⸗ 
ſer, in denen der Miethspreis nicht weniger als 
folgende Summen beträgt: in Lodz 150 Rbl., 
Pekrikau, Czenſtochau, Zgierz, Tomaſchow, Bendin, 
Sosnowice und Dabrowa 120 Rbl., Noworadomsk, 
Rawa, Breziny, Lask, Pabianice und Bakuty 60 
Rbl. Formulare für die Eingaben ſind zu haben: 
in den Magiftraten, Nenteien, bei den Steuerinſpek⸗ 


Juſtizminiſterium gefällt worden. 

Der Bevollmächtigte der franzöſiſchen Aktien⸗ 
geſrllſchaft „Société industrielle et meötallurgique 
du Gaucase“ wandte ſich an unſer Auswärtiges 
Rückerſtattung von 
Konſulsgebühren im Betrage von 10,000 Francs, 
welche das ruſſiſche Generalkonſulat in Paris von 


der genannten Geſelſchaft erhob für die Beſtäti⸗ 
gung des Umftandes, daß die Statuten der ge⸗ 
nannten Geſellſchaft den in Frankreich beſtehenden 


Das Juſtizminiſterium, welchem die Ange⸗ 


legenheit überwieſen wurde, konſtatirte, daß eine 


von einem ruſſiſchen Konſulat im Auslande 


mit 


Erhebung der / % Gebühr vollzogene Beſtätigung 
dem betreffenden Dokument in Rußland die Be⸗ 


deutung eines notariell beglaubigten Inſtruments 
mit allen einem ſolchen zukommenden Rechten ver⸗ 
leiht. Da nach unſeren Geſetzen jedoch die Be⸗ 
ftätigung von Aktiengeſellſchaften keineswegs irgend» 
wie die notarielle Sphäre berührt, ſondern 
ſchließlich Sache der Regierung ift, jo iſt die vom 
ruſſiſchen Generalkonſulat in Paris vollzogene 
Amtshandlung keine regelrechte geweſen. Ausländi⸗ 
ſche Aktiengeſellſchaften, die in Rußland operiren 
wollen, haben ſich nur nach den beſtehenden ruſſi⸗ 
ſchen Geſetzbeſtimmungen zu richten, um die Be⸗ 
ſtätigung zu erlangen. Die Erhebung der 


ſtätigung der Geſellſchaft ſeitens der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung erfolgte, iſt demnach eine ungerechtfertigte. 
Die Statuten der im Reich gegründeten Aktien⸗ 
geſellſchaften unterliegen nach unſeren Geſetzen keiner 
Beſteuerung, was wiederum darauf hinweiſt, daß 
eine ſolche auch von den im Auslande gegründeten, 
in Rußland operirenden Geſellſchaften nicht zu er⸗ 
heben iſt. 

Im Hinblick auf dieſe Erklärung des Juſtiz⸗ 
miniſteriums verfügte das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen die Rückzahlung der Summe von 
den Bevollmächtigten der 
„Société industrielle et métallurgique du Cau⸗ 
ease“. 

— Eine beſondere Kommiſſion für 
die Einführung des nenen Stils in Nuf- 
land wird, wie die «Hosooru» zu berichten 
wiſſen, bei der Kaiſerlicheu Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften unter dem Präſidium des Erlauchten 
Präſidenten der Akademie organiſirt. Die Kom⸗ 
miſſion wird ſich aus den Akademikern Backlund, 
Bredichin, Sſonin, Markow, Rykatſchew, Fürſt 
Golizyn und aus Vertretern des Geiſtlichen Reſſorts 
und der Miniſterien des Krieges, der Volksauf⸗ 
klärung, des Junern, der Juſtiz und der Finanzen 
zuſammenſetzen. 

— Auf dem geſtrigen Getreidemarkt 
herrſchte in Folge der nahen Feiertage ein ſchwacher 
Verkehr. Die Preiſe blieben die früheren. 

An den innerruſſiſchen Märk⸗ 
ten ſind keine Veränderungen eingetreten. Das 
auf die Märkte des Centralrayous gelangeude Ge⸗ 
treide iſt vorzugsweiſe niederer Sorte, nicht genug 
trocken, für die Aufbewahrung alſo nicht tauglich. 
Dieſer Umſtand wirkt auf die Zurückhaltung der 
Käufer und bedingt die Abſchwächung der Stim⸗ 
mung und Notirungen. Im Sura⸗Verſorgungs⸗ 
rayon iſt eine Belebung im Hinblick auf die 
ſteigende Nachfrage ſeiteus der auswärtigen Firmen 
zu conſtatiren; bis jetzt wird vorzugsweiſe Hafer, 
deſſen Preiſe ſich etwas befeſtigt, aufgekauft. Im 
mittleren Wolga⸗Rayon ſteigt die Zufuhr, die 
Stimmung in Weizen iſt ſtet, die Kornbeſitzer 
ſiud zurückhaltend, iu den übrigen Kornarten iſt 
es ſchwach. Die Abſchwächung in Weizen in 
Sſamara hat ein Sinken der Notirungen an den 
Transwolga⸗Märkten zur Folge gehabt, das noch 
durch die wachſende Zufuhr geſteigert wird; die 


Nachfrage iſt ſtet aber ruhig, die Stimmung flau. 


Im unteren Wolga⸗Gebiet iſt es ſchwach, die Um⸗ 
ſätze nur örtlich. In den Südhäfen iſt es ſtet, 
im Weichſel⸗Gebiet wenig belebt. Die Stimmung 
der baltiſchen Häfen iſt noch immer ſchwach, die 
Exporteure bleiben zurückhaltend. 

Vom ausländiſchen Getreide: 
markt berichtet der „Berliner Börſen Courier“ 
Folgendes: 

Das landwirthſchaftliche Amt in Wafhington 
giebt in ſeinem geſtrigen Monatsbericht den Durch⸗ 
ſchnittsſtand der Winterſaaten mit 97.1 pCt. und 


den von Roggen mit 98 pCt. an. Gleichzeitig 
wird das 1899er Ernteergebniß mit 547,300 


Mill. Buſhel gegen 675,142 im Jahre 1898 be⸗ 
ziffert. Dies Reſultat weicht gegen die letzten 
officiellen und privaten Schätzungen um ein Plus 
und lag hierin der 
Hauptgrund für die Verflauung der geſtrigen 
Börſen Amerikas. Im hieſigen Verkehr machte 
dies um ſo mehr Eindruck, als das Wetter we⸗ 
ſentlich milder geworden iſt und damit die Hoff⸗ 
nung auf baldige Wiedereröffnung der Schifffahrt 
wächſt. Die matte Stimmung fand auch Nah⸗ 
rung in billigeren Offerten von Kanfas- und La⸗ 
plata-Weizen ſowie auch von nordruſſiſchem Rog⸗ 
gen, die theilweiſe zum Geſchäft führten. Daraus 
ſowie aus Verkaufsaufttägen der Kundſchaft er⸗ 
wuchs dem Markt reichliches Lieferungsmatexrial, 
das bei ca. 2 M. niedrigeren Preiſen Unterkom— 
men fand. Mais lag in loco Waare und auf 
Abladung ſchwächer, Gerſte vernachläßigt. 

— Diebſtabl. Am Sonntag gegen 6 Uhr 
Abends drangen bisher unermittelte Diebe in die 
Wohnung des Herrn Joſef Gärtner, Przejazdſtraße 
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Steuer, die im gegebenen Falle ſogar vor der Be⸗ 


aus⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


M 29 und ſtahlen dort 5 verſchiedene Kleidungs⸗ 


ſtücke im Werthe von über 60 Rubel. Die Diebe 
durchs Fenſter und müſſen wahrſcheinlich 
vom Bruder des obengenannten Herrn, welcher zur 
Zeit in der Wohnung ſchlief, geſtört worden ſein, 
blieben, 
ſonſt hätten die Diebe einen bedeutenderen Schaden 
Die Polizei wurde von dieſem 


ſtiegen 


da Schränke und Koffer ic. unberührt 


anrichten können. 
Diebſtahl in Keuntniß geſetzt. 

— Perſonalnachricht. 
Auton Janczak iſt den 
Bta.> zufolge als Pfarrer in Rzgow 
Kreiſe beſtätigt worden. 


Der 


— Lieitationen. Folgende Immobilien 
kommen im Lodzer Friedensrichter⸗Plenum zu 


öffentlichem Verlauf: 


Am 4. (16.) Januar 1900 das Lodzer Im⸗ 
mobil, auf dem Koziny genannten Felde gelegen, 
Emil Kaſpar gehörig, Antrag von Ignatz Suszynski 


(300 Rbl.), abgeſchätzt auf 100 Rbl. 
Am 3. (15.) Januar: 
Das in Zubardz Alexanderſtraße 
gelegene Immobil, Eſther Onfer, 


N 20/73 


Pauline Steinert 
abgeſchätzt auf 490 Rbl. 
Das 


Klinbok gehörig, abgeſchätzt auf 490 Rbl. 

— Eine blutige Scene jpielte ſich 
in Baluty ab. Um 
Vorübergehende auf 


Zeit 


die genannte 
der Straße 


ſie in ihrem Blute liegend. Die Frau, 


und Geſicht conſtatirte. Auf Befragen 


den beigebracht. 


Hoſpital des Rothen Kreuzes transportirt. 
— Die hieſige Schuldirection arbeitet an dem 


Projekt der Gründung eines Lehrerſemi⸗ 
Die Frage, 
wo ſich die neue Lehranſtalt befinden ſoll, iſt noch 
nicht entſchieden, in Ausſicht genommen iſt Rawa 


nars im Petrikauer Gouvernement. 


oder Noworadomsk. 


— Zwei kleine Brände. In der Küche 


des Alexander⸗Hospitals entzündete ſich geſtern 


Vormittag um 11 Uhr 50 Minuten eine unter 


dem Ofen angebrachte hölzerne Rinne. Die bei ⸗ 
den ſtabilen Abtheilungen der Feuerwehr erſchie⸗ 


nen raſch und löſchten das Feuer binnen kurzer 


Zeit. 
Ferner gerieth geſtern Mittag gegen 12½ 
Uhr die Strohverpackung des Ausgußrohres auf 


dem Hofe des Grundſtücks Petrikauerſtraße N 


120 in Brand und pflanzte ſich das Feuer bis 
in eine Wohnung in dem oberſten Stockwerk fort, 
wo der Fußboden zu brennen anfing. Da ſomit 
die Gefahr nicht gering war, ſo wurde der Feuer⸗ 
wehr ein bedeutender Brand gemeldet und rückten 
in Folge deſſen die erſten drei Züge aus. Das 
unbedeutende Feuer konnte bald gelöſcht werden. 

— Wichtige Maſiregel der Regie⸗ 
rung. Nach einer Meldung der „Topr. pon. 
Taera“ hat Seine Majeſtät der Kaiſer auf aller⸗ 
unterthänigften Bericht des Herrn Finanzminiſters 
Allerhöchſt zu geſtatlen geruht, im Jahre 1900 
ausländiſche Steinkohle nach Warſchau z o ll⸗ 
frei, nach Odeſſa, Nikolajew und Sewaſto⸗ 
pol mit einem Zoll von 1¼ Kop. per Pud ein⸗ 
zuführen. 

— Bier- und Branntwein⸗Produk⸗ 


tion. Nach amtlichen Daten giebt es im Lodzer 
Kreiſe (abgeſehen von der Stadt Lodz) eine 
Brennerei mit einer Jahresproduktion von 
12,000 Wedro, und vier Brauereien, die 
zuſammen jährlich 195,525 Wedro Bier pro⸗ 
dueiren. 


— Am 27. Dezember findet eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung der Aktionäre der Bier⸗ 
brauerei von K. Anſtadts Erben ſtatt bes 
hufs Berathung von Maßregeln zur Beſſerung der 
ſeit Einführung des Getränke⸗Monopols und Ein⸗ 
ſchränkung des Bierverkaufs ſchlechter gewordenen 
Lage des Geſchäfts. 

— Am vorigen Sonnabend fand eine Sitz⸗ 
ung der techniſchen Sektion ſtatt, zu der ſich 
unter Vorſitz des Herrn Bendetſon 48 Mitglieder 
eingefunden hatten. Nachdem Herr R. Kaszuba 
einen Vortrag über trockene Holzdeſtillation gehal⸗ 
ten hatte, wurde zu den Wahlen für das nächſte 
Jahr geſchritten, die folgendes Reſultat ergaben: 
Präſes Herr Jan Arkuszewski, Vicepräſes Herr 
Bendetſon, Sekretär Herr Kozminski, Kaſſirer 
Herr Korall, Bibliothekar Herr Tyszka, Bibliothe⸗ 
kar⸗Gehülfe Herr Goltz. 

Im Lauf des verfloſſenen Jahres ſind 10 
Mitglieder ausgeſchieden und 26 hinzugekommen, 
ſodaß die Sektion jetzt 97 Mitglieder zählt, da⸗ 
runter 43 Mechaniker, 22 Chemiker, 10 Architek⸗ 
ten, 4 Weber, 1 Landmeſſer, 2 Apotheker, 5 Han⸗ 
delsagenten und 11 Perſonen anderer Berufs⸗ 
arten. 

— Die Weihnachtsbeſcheerung der 
Armen in der Trinitatis⸗Gemeinde wird 
am Donnerſtag den 21. Dezember um 7 Uhr des 
Abends nach in der Kirche vorhergegangener kur— 
zer Andacht im Koufirmandenſaale ſtattfinden. 

— Die Weihnachtsbeſcherung im evan⸗ 
geliſchen Waiſenhauſe wird am Donnerjtag 
den 21. Dezember um 4 Uhr Nachmittags ſtatt⸗ 
finden. Beſondere Einladungen werden in dieſem 
Jahre nicht verſandt werden; es werden vielmehr 
alle Freunde und Gönner des Waifenhaufes hier⸗ 


Geiſtliche 
«Ilerpor. T'y6,. 
im Lodzer 


den Eheleuten 
Johaun und Mathilde Menke, Marianne Neumann, 
und Sophie Steigert gehörig, 


Immobil Ne 1/42 in Baluty⸗Nowe, 
Sura Gitle Dzialoszynska und Faibus und Nuchem 


In 
der Nacht von Sonntag auf Montag um ein UÜhe 
hörten 
eine Frau ver⸗ 
zweifelt um Hülfe rufen, eilten hinzu und fanden 
eine ge⸗ 
wiſſe Michalak, 27 Jahre alt, wurde auf die Po⸗ 
lizei gebracht, wo man ſieben Wunden am Kopf 
erklärte 
| fie, fie habe mit ihrem Geliebten einen Streit ger 
habt und er habe ihr mit einem Gegenſtand, den 
fie im Dunkeln nicht erkennen konnte, die Wun⸗ 
Nachdem der telephoniſch herbei⸗ 
gerufene Arzt der Rettungsſtation ihr den erſten 
Beiſtand geleiſtet hatte, wurde die Frau in das 
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mit zur freundlichen Theilnahme herzlich einge⸗ 
laden. Die Programme der Feier werden den 
Gäſten im Waiſenhauſe ſelbſt vertheilt werden. 

— Im Armenhauſe des chriſtlichen Wohl⸗ 
thätigkeitsvereis findet die Weihnachts be⸗ 
ſcheerung am Sonnabend Nachmittag um 4 
Uhr ſtatt und werden Spenden für dieſelbe noch 
bis zum genannten Tage gern entgegengenommen, 

— UÜnbeſtellbare Poſtſachen: 

1. Gewöhnliche Briefe: 

A. Schmarz aus Paris, J. Turek aus Nowy 
Margellau, J. Slubicktl aus Bedin, J. Scholtz aus 
Wlotlawek, E. Jäckel aus Zgierz, R. Schmidt aus 
Deutſchland, B. Inländer aus Odeſſa, U. L. Mio⸗ 
trowski, Stadtbrief, Mondry aus Brezin, M. Su⸗ 


chowska aus Warſchau, J. R. Reiniger aus dem 
Poſtwaggon, A. Jages aus Sulmierzyce, J. Po⸗ 


krak aus Odeſſa, O. Roſenfeld aus Warſchau, E. 
Suskiewicz aus Pruszkow, J. Tobolsfi aus Des 
ſterreich, A. Bentkowski aus Thardſhui, O. Bat⸗ 
ſcheke aus Rozwea, A. Maier aus Bialyſtok. 

II. Offene Briefe: 

M. A. Grünberg aus Dwinsk, N. A. Wie⸗ 
nogradom aus Petersburg, J. M. Sieradzki aus 
Warſchau, T. Trödler aus Oeſterreich, B. Kohn 
und Wigdor aus dem Poſtwaggon, J. Sleczynski 
aus Hamburg, K. Hüffer aus Bayern, D. Hil⸗ 
bringer aus Zgierz, K. Stehr aus Sewaſtopol. 


Aus aller Welt. 


— Ueber heimkehrende engliſche Sol⸗ 
daten ſchreibt der Berichlerſtatter eines Pariſer 
Blattes von London: 

„Hundertdreißig Mann find, mit dem 
Dampfer „Sumatra“ von Südafrika zurückgekehrt 
und bald nach der Landung in das Militärhoſpi⸗ 
tal von Wooſwich gebracht worden. Ich begab mid) 
ſofort dahin, in der Hoffnung, einige Eindrücke 
vom Kriegsſchauplatze zu ſammeln und aus dem 
Munde von Leuten, die dabei waren, die blutigen 
Einzelheiten der erſten Kämpfe zu hören. Ich 
hatte aber die Schwelle des Hoſpitals noch nicht 
überſchritten, als ſchon der Wärter, der mich be⸗ 


leitete, mir meine Hoffnungen eine nach der ande⸗ 


ten raubte. Die Unglücklichen haben überhaupt 
keine Eindrücke vom Kriegsſchauplatze; fie haben 
keine Schlacht geſehen; an den Kämpfen haben ſie 
nicht theilgenommen; und wenn ſie, gleich den an⸗ 
deren allen, auch ihr Theil von Leiden und Eut⸗ 
behrungen gehabt haben, ſo haben ſie doch nicht 
einmal den Troſt, fügen zu können, daß ſie ihr 
Blut für das Vaterland vergoſſen haben. Die 
Soldaten, die der Dampfer „Sumakra“ nach England 
zurückgebracht hat, ſind nämlich nicht verwundet. 
Es iſt die traurige Schaar aller Schwindſüchtigen 
und Kranken, die bald nach ihrer Ankunft in 
Durban in's Krankenhaus geſchickt werden muß⸗ 
ten. Es iſt der ganze unbrauchbare Theil der 
Menſchenfracht, die nach Südafrika geſchickt worden 
iſt. Im großen Saale des Hospitals von Wool⸗ 
wich ſah ich etwa zwanzig von dieſen Unglücklichen. 
Sie ſaßen da mit fieberheißen Wangen und wärm⸗ 
ten ſich die fleiſchloſen Hände an den flackernden 
Flammen eines Ofens. Sie ſprachen nicht und 
klagten nicht. Die beiden Dfficiere, die fie zurück⸗ 
gebracht haben, haben das Feuer geſehen; dem 
Hauptmann Forbes hat bei Elandslaagte eine 
Mauſerkugel die Schulter durchbohrt. Leutnant 
Mantley, der in derſelben Schlacht verwundet 
wurde, erzählt Folgendes: 

„Der Kampf hatte kaum begonnen und unſere 
Kanonen hatten noch nicht einmal angefangen zu 
schießen, als ein Burengeſchoß drei Schritte von 
mir zu Boden fiel. Ich fühlte einen einem Peik⸗ 
ſchenhieb ähnlichen Schlag an der Stirn und ſank 
bewußtlos nieder. Als ich zu mir kam, war es 
fünf Uhr. Die Schlacht war auf dem Gipfelpunkt 
der Erbitterung, und man hörte fortwährend das 
Pfeifen der Kartätſchen und den Donner der Ka⸗ 
nonen. Auf dem Boden lag ein Berg von Lei⸗ 
chen. Erſt ſpät am Abend wurde ich gefunden und 
in ein Feldlazareth gebracht.“ Außer dieſen beiden 
Officieren hat keiner von den Heimgekehrten eine 
Flintenkugel abgefeuert oder einen Kanouenſchuß 
gehört. Sie ſind bald nach der Ankunft in's Hofe 
pital geführt worden, und der Krieg beſchränkle 
ſich für fie darauf, daß fie von fern Trompeten⸗ 
ſtöße hörten und von den Fenſtern aus Stafetten 
ſahen. Nur einer von ihnen iſt in Glencoe ger 
weſen: 

„Ich wurde einen Tag vor der Schlacht krank“, 
ſagte er. „Ich lag im Bett und litt furchtbar; 
aber ich habe den Kanonendonner gehört und werde 
nie vergeſſen, was ich an dieſem Tage ſah. Am 
Morgen waren wir nur zwei in dem großen Hos⸗ 
pitalſaale. Um Mittag füllten ſich die Betten und 
am Abend lagen ſelbſt auf dem Fußboden Ver⸗ 
wundete und Sterbende. In mauchen Betten lagen 
drei Menſchen. Drei Tage ſpäter wurde das 
Lager und die Stadt verlaſſen, und wir blieben 
unter dem Schutze der Aerzte zurück. Am Abend, 
bei Sonnenuntergang, hörte man plötzlich Pferde⸗ 
getrappel auf den Straßen. Die Buren nahmen 
Beſitz von der Stadt. Ich hätte nie geglaubt, daß 
ihre Zahl ſo groß wäre. Einige Tage ſpäter wurde 
auf Befehl des Generals Joubert unter uns eine 
Auswahl getroffen. Die Leute, die ſich auf dem 
Wege der Beſſerung befanden, wurden für Gefan⸗ 
gene erklärt. Die anderen wurden nach Ladyſmith 
geſchickt; ich befand mich unter den letzteren.“ Ich 
richtete viele Fragen an den Kranken, fährt der 
Berichterſtatter fort. Aber er weiß nur wenig. 
Nur eins ſcheint ihm aufgefallen zu ſein, daß die 
Buren zahlreich und ſämmtlich beritten waren. 
Ich verließ den Saal und als ich mich dem Aus⸗ 
gange zuwandte und mich bereits auf der Treppe 
befand, hörte ich in einem Nebenzimmer ſingen 
und lachen. Mein Begleiter hielt mich feſt und 


4 


fagte : „Das find Wahnfinnige; acht Soldaten ſind 
verrückt von Südafrika zurückgekommen.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 17. Dezember. 
weilende fürſtliche Perſönlichkeit, 
hältnifje der engliſchen Landarmee genau kennt, 
äußerte, die Hauptſchuld der mangelhaften Vor⸗ 
bereitung dieſes Krieges trifft den Desorganiſator 
Generaliſſimus Wolſeley; er verwarf alle auf die 
Ausbildung tüchtiger Unteroffiziere abzielenden 
Vorſchläge, eine kurze Dienſtzeit bringe fortwäh⸗ 
rend neue Geſichter. 
role, und dabei beging er den großen Irrthum, 
ſich ſelbſt glauben zu machen, daß im engliſchen 
Landheere die beſten Grundſätze der deutſchen Er⸗ 
ziehung Anwendung finden. Längſt beklagte der 
Herzog von Connaught die faſt ſyſtematiſche 
Unterdrückung allen Strebens inmitten der eng⸗ 
liſchen Mannſchaft, ſowie den Mangel an Juſtruc⸗ 
toren, beſonders für den Felddienſt, das Deckungs⸗ 
weſen ꝛc. Gegen Wolſeleys Verachtung des „Drill“ 
habe man nicht aufkommen können. 

Paris, 17. Dezember. Die ſtrenge Kälte 
dauert fort und fordert in Paris, beſonders aber 
in der Umgebung der Hauptſtadt, wo es weniger 
leicht möglich iſt, ſchnellen Schutz vor ihr zu 
ſuchen, viele Opfer. In den Vororten Puteaux 
und St. Ouen erfroren geſtern vier Leute. Im 
Saöne et Loire⸗Departement herrſcht ebenfalls be⸗ 
deutende Kälte. Die Saöne 
weit zugefroren und 


Eine derzeit hier 
welche die Ver⸗ 


iſt viele Kilometer 
in eine prächtige Schlitt⸗ 
ſchuhbahn umgewandelt. Die Schifffahrt wurde 
auf mehreren Flüſſen eingeſtellt. Im Departe⸗ 
ment Oſt⸗Pyrenäen fiel hoher Schnee, namentlich 
im Bezirk von Prades, und legte den Verkehr 
zwiſchen den Ortſchaften vollkommen lahm. 

London, 17. Dezember. Die Abend⸗ 
blätter laſſen eine tiefe Niedergeſchlagenheit und 
den Veeluſt des Vertrauens zu der Heeresleitung 
durchblicken. Die Weſtminſter Gazette über⸗ 
ſchreibt ihren Leitartikel: „Geſucht wird ein Ge⸗ 
hirn für die Armer“; die Pall Mall Gazette 

überſchreibt einen Leitartikel „Man pfuſcht weiter“; 

die St. James Gazette fordert die Regierung 
dringend auf, den Durchgang von Waffen und 
Leuten durch die Delagog⸗Bucht zu verhindern und 
ein weiteres Sondergeſchwader zu mobiliſiren, da 
Frankreich Corps gegen Marokko zu ſchicken beab⸗ 
ſichtige. Spectator ſagt, England werde ſeine 
Zwecke durchſetzen, und ſollte es zu gleicher Zeit 
gegen halb Europa Krieg führen müſſen. 

Ro m, 17. Dezember. In hieſigen Hofkrei⸗ 
fen Spricht man von einem Beſuch Kaiſer Wil⸗ 
helms, der im Frühjahr in Begleitung des Kron⸗ 
prinzen ſtattfinden würde. Ebeuſo fände eine er⸗ 
neute Zuſammenkunft des Kaiſers mit der Kö⸗ 
nigin Viktoria in San Remo ſtatt, welches der 
Aufenthaltsort der Königin im Frühjahr ſein 
wird. 

Konſtantinopel, 17. Dezember. Die 
in Yemen ſtationirten türkiſchen Truppen nehmen 
eine drohende Haltung an, da wegen Ausbleibens 
der Bezahlung Mangel an Nahrungsmitteln ein⸗ 
getreten iſt. Eine Rebellion iſt zu fürchten, wenn 
nicht umgehend für genügende Verpflegung ge⸗ 
ſorgt wird. 

Der griechiſche Miniſter des Aeußeren erhielt 
den Osmanie⸗Orden mit Brillanten aus Dank⸗ 
barkeit dafür, daß die griechiſche Regierung den 
geplanten Congreß der Jungtürken in Korfu ver⸗ 
hinderte. 

Alle Perſonen, die eine Sympathie-Adreſſe 
auf der engliſchen Botſchaft übergeben hatten und 
daun verhaftet waren, erhielten jetzt Gratificationen 
von dreißig bis vierzig Pfund türkiſch. — Die 
drei verhafteten Würdenträger Sayd Bey, Siah 
Mollah und Ferdi Bey haben vor einigen Tagen 
auf einem Trausportſchiff die Reiſe ins Exil nach 
Yemen angetreten. 


Telegramme. 


Petersburg, 18. Dezember. Dem 
„pas. Btors.“ zufolge hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer auf unterthänigſte Vorſtellung des Minis 
ſters der Volksaufklärung die Gründung einer 
Spezialcommiſſion betreffs Einführung des neuen 
Stils in Rußland zu genehmigen geruht. 

St. Petersburg, 18. December. Das 
Reichsrathsmitglied Generallieutenant Lobko iſt zum 
Reichscontroleur ernannt. 

Petersburg, 18. Dezember. Der Präſi⸗ 
dent von Warſchau Generalmajor Bibikow iſt zum 
Generallieutenant befördert worden. 

Mos kau, 18. December. Heute am Tage 
vor der Jubiläumsfeier des zweiten Cadettencorps, 
brach im Gebäude der Anftalt ein Feuerſchaden aus. 
Das Feuer zeigte ſich zuerſt in dem an die Kirche an⸗ 
ſtoßenden Corridor und ging dann in die letztere 
über. Die Kirche iſt bis auf den Grund nieder⸗ 
gebrannt. Auch die Schulſäle und der Thronſaal 
haben Schaden gelitten. 

Berlin, 18. Dezember. Der Poſten eines 
Militär⸗Attachés in Paris bleibt in Folge der im 
Dreyfus⸗Proceß zu Tage getretenen Spionage ges 
gen deutſche und andere Militärgttachés vorläufig 
unbeſetzt. Die endgültige Abschaffung des Poſtens 
ſt jedoch nicht beabſichtigt, und die guten Be⸗ 


Das war allezeit ſeine Pa⸗ 
l 
| 


Lodzer Tageblatt. 


ziehungen zur Regierung der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik bleiben davon unberührt. Die beiden ande⸗ 
ren Dreibund⸗Regierungen find von dem Vorgehen 
Deutſchlands unterrichtet. Sie find bereits in 
ähnlicher Weiſe vorgegangen und Deutſchland folgt 
nur dem von ihnen gegebenen Beiſpiele. Denn 
weder Oeſterreich-Ungarn hat bisher feinem abbe⸗ 
rufenen Militärattachs, Oberſt Schneider, noch 
Italien dem gleichfalls vor Jahresfriſt ſchon abbe— 


rufenen Militärattachs Oberſt Panizzardi einen 
Nachfolger gegeben. 

Paris, 18. Dezember. Der „Agence 
Havas“ wird aus Hongkong gemeldet: 200 in 


Bigan von den Philippinern eingeſchloſſene Ame⸗ 
rikaner wurden zu Gefangenen gemacht. Die 
Philippiner find entſchloſſen, den Kampf fortzu⸗ 
ſetzen. Die Armee der Philippiner iſt in kleine 
Truppenkörper eingetheilt, um einen Guerillakrieg 
zu führen. Es wird bis vor den Thoren Ma⸗ 
nilas gekämpft. Die ſpauiſchen Gefangenen 
wurden von Aguinaldo in Freiheit geſetzt. Otis 
hat eine ſtrenge Cenſur über die Preſſe ver⸗ 
hängt. Aus den Depeſchen aus Manila wird 
Alles ausgeſchloſſen, was für die Aufſtändiſchen 
günſtig lautet. 

London, 18. Dezember. In der Schlacht 
an der Tugela kämpften 12,000 Boeren gegen 
20,000 Engländer. Der Sohn des neuen Ober⸗ 
befehlshabers, Lieutenant Roberts, iſt auf dem 
Schlachtfelde geblieben. 

London, 18. December. Ein detaillirtes 
Bulletin über die Verluſte Bullers in der Schlacht 
am Tugelafluß iſt veröffentlicht. Der Geſammt⸗ 
verluſt beträgt 1097 Mann, darunter 66 Officiere, 
davon ſind todt 82 Mann, 42 Officiere, ſpurlos 
verſchwunden 348, darunter 3 Officiere, gefangen 
15 Officiere. 

London, 18. Dezember. 
Aufſehen erregenden 

Wir kämpfen heute 


In einem allge⸗ 
Artikel ſagt die 
nicht mehr um 


meines 
3 Ur 
„Times“: 


‘unser Preſtige in Südafrika, ſondern um unſere 


Großmachtſtellung überhaupt. Wir wiſſen jetzt, 
daß wir die Kräfte des Gegners unterſchätzt haben, 
und ſind entſchloſſen, Fehler gut zu 


machen. 
London, 18. 


den 


December. Die Regierung 
macht folgende neuen Maßregeln bekannt: Alle 
noch nicht einberufenen Klaſſen von Reſerviſten 
werden zu den Waffen gerufen. Die ſiebente 
Infanterie⸗Diviſion und eine Brigade Haubitzen 
werden ſofort nach Afrika geſandt. Auf alle Weiſe 
werden neue Truppentheile, beſonders Freiwilligen⸗ 
ſchaaren, gebildet und nach Afrika geſchickt. 

London, 18. Dezember. Das Kriegsmini⸗ 
ſterium hat die Ernennung der neuen Befehls⸗ 
haber veröffentlicht. Zum Oberbefehlshaber der 
engliſchen Truppen in Süd⸗Afrika wurde 
Roberts und zum Generalſtabschef Lord Kitchener 
ernannt. 

London, 18. Dezember. Der Miniſterrath 
hat eine zweite Escadre für alle Fälle vorzuberei⸗ 
ten beſchloſſen. 

London, 18. Dezember. Königin Viktoria 
verfiel, als ſie von der Niederlage der engliſchen 
Truppen erfuhr, in einen heftigen Weinkrampf 
und es währte lange, bis die greiſe Monarchin zu 
ſich kam. 

London, 18. December. 
aus Capſtadt berichtet: 

Eine halbe Schwadron von der Diviſion Ge⸗ 
neral Freuchs begab ſich auf ein Vorwerk, um 
Futter für die Pferde zu beſchaffen, und 


Ein Telegramm 


von aufſtändiſchen Holländern gefangen genom— 
men. Das ganze Land zwiſchen Alival North 


Lord 


ſchiedene Abendblätter, daß die Buren ihre bis⸗ 


herigen Erfolge nicht errungen haben würden, 
wenn ihre Operationen nicht von geſchickten deut⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Officieren geleitet worden 
wären. „Pall Mall Gazette“ ſpricht auch 
Krügers „fremden Söldnern“, die ihre Strategie 
von Moltke oder Walderſee gelernt haben. 

Amſterdam, 18. Dezember. Die Sam m⸗ 
lungen für die Boeren haben bereits zwei Millionen 
holländiſche Gulden erreicht. 

Capſtadt, 18. December. Hier finden 
heimliche Zuſammenküufte der Afrikander ſtatt, in 
denen die Organiſation eines allgemeinen Aufſtands 
berathen wird. Ju Bezirken haben die 
holländiſchen Farmer eine drohende Haltung aus 
genommen. 

Lourengo Marques, 18. December. 
Die Buren haben aufgehört, Mafeking zu beſchießen 
und werden die Stadt aushungern. Da das Aus 
treten des Krokodilfluſſes aus den Ufern die flie— 
genden Colonnen des Oberſten Plumer, die die 
Stadt entfeßen follten, am Vorrücken hindert, konn⸗ 
ten die Buren, die die Grenze hüteten, ſich ruhig 
nach dem Innern von Transvaal zurückziehen. 

Modder⸗ River, 18. Dezember. Am 
15. machte Lord Methuen eine Excurſion, um zu 
recognosciren. Die Artillerie beſchoß die Befeſti⸗ 
gungen der Buren, wobei ein Geſchütz vernichtet 
wurde. Die Truppen kehrten zurück, ohne Ver⸗ 
luſte erlitten zu haben. 


von 


vielen 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Blunkwiet aus Stockholm, 
Wolff aus Fürth, Feibelſohn aus Berlin, Händler aus 
Frankfurt a. M., Gapp und Deutſch aus Riga. Pluſer 
aus Plock, Wirſchitz aus Tomaſchow, Jablonski aus 
Sosnowice, Haſenpoth aus Czernikow, Bings aus Krofor 
ſchin, Ortſchuk aus Budapeſt, Geiſt aus Lugan, Kaplan 
aus Moskau, nk Hirſchhorn, Orbach und Watra⸗ 

ewski aus Warſchau. 
ſe otel Victoria. Herren: Paaß aus Burg, Czesnik 
aus RER Joſefowicz aus Czenſtschau, Sobiedi aus 
Radom, Lempert aus Pinsk, Jackowskl aus Grodno, 
Hurwitz aus Petersburg, Jeropkin. Tratewskl, Schön⸗ 
mann, Baumberg, Finkelkraut, Brabander, Kowerski, 
Zielinski und Werner aus Warſchau, Koniecki und Grün⸗ 
berg aus Mlawa, Böhne aus Zgierz, Maciejewski aus 


szyce. 
ale de Polonne. Herren: Rembielinski aus 
Leuczyca, Moczydlowski aus Wlodawa, Wehr aus Bielice, 
Mikanow aus Samara, Jäg aus Tiflis, Stein aus War⸗ 
ſchau, Czarnok aus England. 


—— f äZůäͤiẽ—— 


Empfehlenswerthe Firmen für den 
Weihnachtseinkauf. 


Joſef Herzenberg, Petrikauerſtraße 
N 23; Kleiderſtoffe in Seide und Wolle, Damen⸗ 
tuche, Flanelle, Teppiche, Portieren, Gardinen, 
Stores, Tiſch⸗ und Bettdecken und unzählige andere 
Stoffe; 

A. Diering, Pelrikauerſtraße N 87; 
Operngläſer, Brillen, Pincenez, Barometer, Ther⸗ 
mometer, Phonographen, photographiſche Apparate 
ſowie eine große Auswahl von lehrreichen und an⸗ 


deren Spielwaaren; 


E. Szykier, Nowomiejskaſtraße M 13: 
Größtes Lager von Ungarweinen aus deu eigenen 
Kellereien in Ungarn, ferner von Rheinweinen, 
ruſſiſchen, franzöſiſchen, ſpaniſchen Weinen, Cham⸗ 
pagner, Cognac und feinen Liqueuren; 

A. Kantor, Petrikauerſtraße M 16: 
Große Auswahl von prächtigen Schmuckſachen, wie 
Diamantens und Perlen-Eolliers, Armbänder, Ohr⸗ 
gehänge, Ringe, goldene Herren- und Damen⸗ 
Uhren, Ketten etc.; 

M. Lifteda, Petrikauerſtraße M 38: 
Großes Lager von ruſſiſchen, franzöſiſchen und 
deutſchen Parfüms in eleganten Cartons, Sachets, 
Luxusſeifen etc.; 

Rudolf Gall, Nawrotſtraße N 4; Korb⸗ 
waaren und Bambusmöbel; 

Filiale der Warſchauer Teppich⸗ 
fabrik, Petrikauerſtraße Ne 44; (Leiter A. 
Markus und L. Grünfeld): Teppiche in allen 
Sorten und Preislagen, Portieren, Läufer, Decken, 


Moöbelſtoffe; 


wurde 


und De Aar iſt ſchon vom Aufſtand ergriffen. Die 


Gefahr für die Engländer 
ſie gerade hier ungeheure Vorräthe von 


iſt um ſo größer, 
Proviant 


und Kriegsmaterial concentrirt haben. 


London, 18. December. Aus Sterkſtrom 
wird unter dem 15. telegraphirt, daß infolge der 
Niederlage der Engländer bei Stormberg der ganze 
nördliche Theil des Landes gegen die engliſche 
Herrſchaft aufgeſtanden iſt. Wichtig iſt gleichfalls, 
daß auch im Capland und Baſutoland die Eiuge— 
borenen den Glauben an die Macht Euglands ver⸗ 
lie ren. 

London, 18. Dezember. „Bureau Reuter“ 
meldet, daß im Betfchuanaland die Holländer gegen 
England revoltiren. 

London, 18. Dezember. Bei der Ber 
ſprechung der Niederlage Bullers behaupten ver⸗ 


als 


Sredniaſtraße K 12: 


Lothar Geßler, 
Wiegen, Kinder⸗ 


Eiſenmöbel, Puppen- Wagen, 
velocipede; 


M Basfe hr de 


— — — 
* 


Th. Leſſig, Pelrikauerſtraße K 115 
Muſik⸗Inſtrumente aller Art. 

J. Schneider, vormals W. Koſſel, Pe⸗ 
trikauerſtraße 95: Herren⸗, Damen⸗ und 
Kinderwäſche, Wollwäſche, Strumpfwaaren, Kra⸗ 
vatten, Korſetts etc, etc. 

7 doo / N ER. ur Pen 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 

nicht zugeſtellt werden: 

Gurwicz aus Charin, Natanſon aus Baku, 
Warſchawski und Vorſtädter aus Warſchau, Bron- 
ſtein aus Nawoſelica. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,624 für 100 Mark, 
auf Pacis auf 3 Monate zu 37,15 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,75 für 10 feel. 
auf Berliu zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,50 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,45 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,50 für 100 öſterr. Guld. 
auf Kopenhagen zu 52,— für 100 dän. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete avf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
Rbl. — ½1 Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886— 1896 5 50 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren DE 4 72½ 
Dukaten Ei 63! 


oursbericht. 
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Or. med. J. LUKASIEWIGZ, 


Geburtshilfe, Srauenkrantheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 101. 


Zähne: 


5 lü 


Lodzer Tageblatt. 


chtiges Glü 


a: 


Roman von Clariſſa Lohde. 


„Onkel Juſtns — mein Mann!?“ 

Erich von Breidenſteins Blick flog voll Mitleid 
der jungen Frau zu ſeiner Schweſter hin, ſtatt derer 
Generalin der verlegenen Pauſe ein Ende machend, die 
wort gab,: 

„Ja, Ihr Mann, liebe Katharina, der ſich nach dem Tode des 
Herrn von Atting der hinterlaſſenen Waiſen großmüthig angenom⸗ 
men hat.“ 

„Er war alſo ein naher Freund des Herrn von Atting?“ fragte 
Katharina weiter. 


von 
die 
Ant ⸗ 


Wieder eine kleine verlegene Pauſe, und wieder übernahm di, | 


Generalin die Antwort: 


„Herr von Atting ſtarb in Afrika, aber ſeine Frau iſt eine Ju⸗ 
Wagniß.“ 


gendfreundin Leonies.“ 


„Ah ſo, ich verſtehe. Wie lieb von Juſtus. Ich glaubte garnicht, 


daß er Kinder ſo gern hätte.“ 

Sie dachte daran, daß er noch nie 
eigene Kinder zu beſitzen, und wurde bei 
purroth. 


den Wunſch geäußert, 
dieſem Gedanken pur⸗ 


nun 
den.“ 


„Sie iſt entzückend,“ bemerkte Erich, als beide Damen ſich ver⸗ 


abjchiedet hatten, zu feiner Mutter. „Viel zu ſchade für den über 
ſättigten, blaſirten Juſtus Markwald. Uebrigens, Mama, warum 
arme Frau in ſo falſche Selbſttäuſchungen wiegen ? Einmal 
fie es doch erfahren, daß ihr Mann ein Verhältniß mit der Atting 
gehabt hat.“ 

„Ein Verhältniß ? Wer ſagt das ?“ entgegnete die Generalin ab» 
weiſend. „Leonie hat es mir noch neulich verſichert, daß davon keine 
Rede geweſen. Allerdings hat Juſtus ihrer Freundin Hoffnungen ge⸗ 
macht, die er nicht willens geweſen, zu erfüllen. 
klagen.“ 

„Ach, Mama, das glaubt niemand in ganz Berlin außer Leonie. 
Sie will blind ſein oder hat ſich durch die raffinirte Frau bethören 


laſſen.“ 
richtele ſich hoch auf und ſah 


Die Generalin 
ſtreng an. 

Welche Sprache, Erich? Ich billige durchaus, wenn Deine 
Schweſter an das Gute glaubt, ſo lange ſie noch keine Beweiſe vom 


ihren 


die 
muß 


10. Fortſetzung.] 
gedrückt, und wenn Du 
noch ein Knabe warſt, wirſt Du Dich doch noch er⸗ 
innern, was ſie gelitten, als ſie von dem Geliebten für immer 
ſcheiden mußte. Sie hat Philipp Markwald ohne Neigung die 
Hand gereicht — auf Zureden des Vaters, der in ſeinem Sinne die 
Zukunft unſeres geliebten Kindes ſichern wollte, obwohl ich ihm im 
innerſten Herzen nicht beiſtimmen konnte. Eine Ehe ohne Liebe 
iſt immer ein Wagniß, und nur große Pflichttreue und ein ganz 
ſelbſtloſer Sinn, wie Leonie ihn beſitzt, vermag den Mangel auszu⸗ 
leichen.“ 

- „Eine Ehe aber, liebe Mama, wie die zwiſchen Juſtus Marks 
wald und ſeiner jungen lieblichen Frau, in der raſchen Aufwallung 
der Leidenſchaft geſchloſſen, ſcheint mir ein noch weit größeres 


aber beſchäftigſt Du Dich 
Glück Beiden? Sie haben 
einmal geheirathet und ſich einander 


„Aber iſt es nicht zum Bejammern,“ ſtieß Erich heftig 
hervor, „daß eine ſo holde Menſchenblüthe, die einen andern, 
beſſern Mann beglücken könnte, an dieſes Markwalds Seite hinwelken 


muß!“ 
„Hinwelken ? Ich dächte, ihr Lachen, 


weißt, ihre Jugend 


auch 


welcher Kummer 


warum 
dieſer 
müſſen 


ſo 
ſich 
fin⸗ 


„Vielleicht — 
eingehend mit dem 
in 


ihr Uebermuth heute zeig⸗ 


ten nur zu deutlich, daß ſie den Mangel, den Du an ihrem Gatten zu 


Die Frau iſt zu be⸗ 


Sohn 


gar 


Gegentheil hat. Und Du als ein ſo junger Mann ſollteſt Deine Zunge 


beſſer wahren.“ 
„Wie Du 
was hat 
alles 


befiehlſt, Mama, ich werde 

en, auch die Geſchichte viel 
Liaiſon wäre, was man Juſtus 
hätte —“ 


„Aus Dir ſpricht eine durchaus unberechtigte Abneigung gegen 
den Bruder Deines Schwagers.“ 
durchaus nicht unberech⸗ 


„Eine Abneigung, ja 

Mama. Ich glaube, kann keinen kaltherzigeren Egoi⸗ 

geben als ihn. Alles der Welt ſchätzt er nur da⸗ 
nach, wie es ihm Freude Behagen bereitet, keine Spur 
von warmem Gefühl, Da doch Schwager Philipp ein 
anderer Mann, obgleich er auch nicht beſonders ſym⸗ 
pathiſch iſt.“ 

Du vergißt, was ich, was Du ihm verdankſt, 
Schweſter glücklich macht.“ 

„Nein, Mama, das vergeſſe ich nicht, 
Was aber das Glück Leonies betrifft — 

„Wer glücklich macht, iſt auch glücklich, und Philipp iſt es, denn 
Leonie iſt ihm eine ausgezeichnete Gattin.“ 

„Sit ſie doch Deine Tochter, von Dir erzogen, Du gute, beſte 

der Mütter. 1 


In ſtürmiſcher Aufwallung umhalſte er die Generalin und küßte 


ſie zärtlich. 
„Wie immer ſchießeſt Du über 

Junge,“ wehrte fie ſanft ab. „Was 
was alle Mütter thun. Ich trachtete danach, Euch zu tüch⸗ 
tigen, für das Leben und ſeine Verſuchungen gefeſtigten 
Daß Leonies Charakter ſich trefflich ent⸗ 


Menſchen zu erziehen. 
faltet hat, dafür danke ich Gott aus tiefſter Seele. Du 


Im übri⸗ 
Wenn dieſe 
vorzuwerfen 


ſchweigen. 
auf ſich! 
Markwald 


gen, 


— aber 
es 
in 
und 
iſt 
mir 


tigt, 
ſten 


daß er Deine 


werde es nie vergeſſen. 


das Ziel mein 


gethan, iſt nur das, 


hinaus, 
ich 


ausgeſagte Tag käme, 


| 


zuwenden.“ 


erkennen meinſt, nicht empfindet.“ 

„Noch nicht — nein. Sie iſt noch zu kindlich, zu 
unerfahren. Aber der Tag wird kommen, wo ſie ihn 
und dann —' 

„Dann hoffe ich, daß ſie Pflichtgefühl genug haben wird, um 
darüber hinwegzukommen. Dir aber rathe ich ernſtlich, Deine Aufmerk⸗ 
ſamkeit mehr Deinen Arbeiten als dem ehelichen Leben anderer zu⸗ 


Damit entließ ſie ihn. Ihre ſich 
noch lange mit dem Gehörten. ein 
zu warmes Intereſſe für die junge Frau ge⸗ 
So harmlos ſie auch mit verkehrten, wer 
dafür ſtehen, daß ihre Gefühle nicht doch einmal wär⸗ 
würden, beſonders wenn der von ihrem Sohne vor» 
der Juſtus Markwalds Gattin die Augen 
nahm ſich vor, mit ihrer Tochter zu ſprechen und 
daß die beiden jungen Leute nicht zu oft zuſam⸗ 


rein, zu 
empfindet, 


Gedanken 

Ihr 

reizende 
einander 


beſchäftigten 
aber Erich hatte 
zeigt. 
konnte 
mere 


öffnete? Sie 
dafür zu ſorgen, 
menkamen. 


IX. 


Der Geſellſchaftstrubel fängt an zu verrauſchen. Frühlingslüfte 
wehen durch die Reſidenz, der Garten in Juſtus Markwalds Villa hat 
ſich köſtlich geſchmückt. 

Eine Fülle von blühenden Azaleen umgiebt die Terraſſe, Mag⸗ 
nolien haben ihre großen weißen Blüthen geöffnet, Palmen in mäch⸗ 
tigen Kübeln wiegen ihre fächerartigen Blätter im friſchen Mor⸗ 


genwind. 

Es iſt Die Glasthür, die vom 
Speiſezimmer ſteht weit offen. Juſtus 
Markwald ſitzt mit feiner. jungen Frau am Frühſtückstiſch. 
Er hat eben die Zeitung geleſen und blättert in einem 
Reiſebuche. Katharina in einem weißen, duftigen Morgenkleide 
lehnt nachläſſig hingegoſſen in einem Schaukelſtuhl und läßt 

der Pracht und Frühlingsluſt draußen 


ihr Auge träumeriſch auf all' 
ruhen. 

Sie iſt etwas ſchmaler geworden und ein Zug 
Müdigkeit liegt auf ihrem reizenden Geſicht, nur zu 
türlich nach den geſellſchaftlichen Anſtrengungen des Winters. 

Juſtus' Auge ſchweift über ſein Buch hinweg zu ſeiner jungen 
Frau hinüber. 

„Sie iſt nicht mehr das, was ſie war,“ ging es ihm durch 
den Sinn. Her Zauber, der fie vor einem Jahre noch umwob, 
der Hauch des Unberührten, der ihn ſo entzückt hatte — wenn 


Sonntag Vormittag. 
auf die Terraſſe führt, 


von 
na⸗ 
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er ehrlich war, mußte er fich geftehen, ihn hatte fie verloren. Aber 
wie konnte es auch anders ſein, ſeine Leidenſchaft hatte ihn ihr 
fortgeküßt, und dann das aufgeregte, haſtige Leben in den 
Berliner Salons. — Aber reizend war ſie auch ſo noch, ſehr reizend, 
die lieblichſte von allen Frauen, die er kannte, und doch, ihn durch 
fuhr es plötzlich, daß etwas dieſem holden Fraueubilde, wie es 
da vor ihm ſaß, fehle, etwas, das ihr noch neuen Reiz verleihen 


müſſe. 

„Weißt Du, ſich plötzlich 
„es iſt eigentlich an der Zeit, daß daran denkſt, 
ſchon ſeit unſerer Hochzeit ausgeſtattete Kinderſtube ein 
zu legen.“ 

Sie wandte ſich haſtig zu ihm um, von Gluth übergoſſen, 
während Thränen in ihre Augen ſtiegen. Halb freute ſie ſich, daß 
ihr Juſtus wirklich ſich Kinder wünſchte, halb empfand ſie es wie 
einen Vorwurf. 

Ihre Verlegenheit, ihr Erröthen beluſtigte 

ſagte er, ſich über ſie beugend und 
auf ihre Lippen drückend, „nur keine Thräne deshalb. 
ja ſchon kommen — und wenn nicht, die Welt iſt ja 
genug.“ 

Sie ſchmiegte ſich inniger an ihn. 

„Aber es wäre doch fo ſchön, ein liebes Kind fein nennen zu dür“ 
fen,“ flüſterte ſie. Dabei hatte ſie die Empfindung, als müßte dieſer 
von jeder Frau erſehnte Beſitz auch ihrem Leben einen anderen, tieferen 
Inhalt geben. Was war denn ihr Leben eigentlich? Genuß, Genuß, 
nur Genuß! 

„Freilich, Liebchen, freilich. Aber bis uns dieſes Geſchenk wird, 
wollen wir nicht die Köpfe hängen laſſen, ſondern und das 
wollte ich Dir heute Morgen ſagen — durch eine Reiſe uns zu zer⸗ 


Käthchen,“ wandte er 


Du 


zu ihr, 
in die 
Baby 


ihn. „Nun, 
einen Kuß 
Es wird 

bevölkert 


nun,“ 


ſtreuen ſuchen. So ein Ausflug nach den italieniſchen Seen, was melnſt 
t | 


Du dazu?“ 


„Ach, Du 
nicht wahr? 
Papa und Cilly 
wie Cilly mir ſchrieb, 
ſiedeln.“ 


Wie lieb von Dir. 
dorthin beſuchen wir den 
in den nächſten Tagen, 
wieder dorthin 


wollteſt wirklich? 

auf dem Wege 
auf Frauenchiemſee, die 
für einige Wochen 


herigen freundlichen Ausdruck. 

„Nach Frauenchiemſee?“ entgegnete er gedehnt. 
was denkſt Du? Das hieße ja unſern Liebestraum alles Zaubers 
entkleiden, wenn wir jetzt als geſetzte Eheleute ganz ſolide und gelaſſen 
auf dem See da herumrudern wollten, wo uns damals zum erſten⸗ 
mal die Wonne der Leidenſchaft durchrieſelte. — Und dann die Ver⸗ 
hältniſſe auf der Inſel! Iſt es für uns wohl denkbar, auch nur für 
einige Tage in einem Häuschen zu wohnen, wie es Dein Vater 
dort beſitzt?“ 

Er ließ dabei ſeinen Blick mit Befriedigung 
Einrichtung des Gemachs ſchweifen. 

Um Katharinas Mund zuckte es traurig. 
in jenem kleinen Hauſe nicht auch glücklich geweſen? „Aber 
Papa ſehnt ſich ſo ſehr, mich wiederzuſehen,“ warf ſie zagend 
ein, denn ſie wußte, wie machtlos ſie dem Willen des Gatten 
gegenüber war, der ihr kaum einen Einwand in ſeine Beſtimmungen 
geſtattete. 

„Nun ja, — ich dachte auch daran, ihn 
ſuchen. Doch da er auf der Fraueninſel iſt, ſchieben wir uuſern 
Beſuch wohl beſſer für den Rückweg auf.“ Katharinas Augen 
feuchteten ſich aufs neue. Sie erhob ſich, ſchlang bittend ihren Arni 
um den Hals des Gatten: „O, Juſtus — nicht bis zum Rückwege, 
dieſes Mal gieb nach. Papa iſt ſchon erzürnt, daß wir im ver⸗ 
gangenen Herbſt nicht unſer Verſprechen erfüllt und ihn in München 
beſucht haben.“ 


„So, erzürnt iſt alſo der 
ich bitte Dich, Katharina, nur 
alle Rührſeligkeit iſt mir verhaßt. 
Aufrichtig geſagt, Find dieſe Rückſichten 
dazu angethan, mir die Reiſeluſt zu 
Dein Papa ſich ſo ſehr nach Dir ſehnt, 
nicht her?“ 

„Du haſt ihn und Cilly 
tharina ein. 


„Kann ich fie einladen, wenn fie in Rom find ?. Wäre 
Sehnſucht nach Dir ſo groß geweſen wie Du glaubſt, 
hätten ſie ja nicht nöthig gehabt, den ganzen Winter in Italien zu 
bleiben.“ 

Katharin 


über die koſtbare 


War ſie denn 


in München zu 


— Aber 
weißt, 


ſehen. 


geſtrenge Herr Papa? 
keine Thränen. Du 
Wir werden ja 
und Bedeuken 
verderben. 
warum kommt 


Wenn 
denn 


er 


ja noch nicht eingeladen,“ warf Ka⸗ 


wußte von Cilly, warum der Vater ſich 
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Und 


über⸗ 
Juſtus' Geſicht verlor bei dieſer Bemerkung ſofort ſeinen bis⸗ 


„Aber Kind, 


be⸗ 


ganz 
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ſchnell zu der Reiſe nach Italien entſchloſſen hatte, — weil 
der Winter 
Doch 
ſie Juſtus kannte 
ſpruch reizte. 

Das Eintreten des Dieners unterbrach ganz willkommen das un⸗ 
behaglich werdende Geſpräch. Er überreichte dem Hausherrn ein fein ge⸗ 


ohne ſie in 


geweſen 


ihm 
ſam 
weil 


München 
wagte ſie 


ein⸗ 
auszuſprechen, 
Wider⸗ 


jo und 


das 


traurig 
nicht 
ſehr ihn jeder 


wäre. 
und wußte, wie 


faltetes Billet. 
Man warte auf Antwort. 
Katharina, 
und bei 
welche peinliche 
ten malte, 
durchflog. 
„Es iſt gut,“ 
„Liebes Kind,“ — er 


Gedanken 
achtete 
den Zügen 

und 


noch ganz mit den 
Vater und Schpeſter, 
Ueberraſchung ſich 


das Schreiben 


in der Hei⸗ 
nicht darauf, 
ihres Gat⸗ 
den Augen 


math 
auf 
erbrach 


als er mit 


bedeutete er den Diener, „ich werde kommen.“ 
bevorzugte in letzter Zeit dieſe Anrede, — 
wandte er ſich, ſobald ſie wieder allein waren, zu feiner Frau, 
„wir müſſen leider den verabredeten Beſuch der Ausſtellung heute 
aufgeben — eine geſchäftliche Angelegenheit ruft mich ganz uner⸗ 
wartet ab.“ . 

Einer älteren und erfahreneren Frau gegenüber hätte er dieſe 
Ausrede nicht gewagt. Form und Duft des Billets zeugten zu deut⸗ 
lich davon, daß es don einer Dame herrühre. Die unbefaugene Katha⸗ 
rina aber hatte kein Arg. 

„Das thut mir leid,“ ſagte fie. „Ich hätte ſehr gern die Bilder 
von Papa und Cilly geſehen.“ 

„Ich hörte geſtern davon, daß es ganz tüchtige Leiſtungen ſeien. 
Doch ſpricht man in der Müchener Abtheilung zur Zeit nur von einem 
Bilde, dem viel gerühmten Pan,“ 

„Von Hans Gunzbacher?“ 

„Keunſt Du den Künftler etwa?“ 


Ein ſchnelles Roth flog bei dieſer Frage über Katharinas Wanz 
gen. Sie hatte aus begreiflicher Scheu: den Namen des Freundes vor 
ihrem Manne nie genannt, 

„Hans Gunzbacher iſt ja Papas Schüler. 
chiemſee, als Du dort um mich warbſt.“ 

„Und warum habe ich ihn nicht kennen gelernt?“ 

„Er reiſte plötzlich ab, weil — weil —“ 

„Nun?“ 

„Weil ich mich mit Dir verloble.“ 

Ein ſarkaſtiſches Lächeln kräuſelte Juſtus' Lippen. 


„So, fo Dir? Alſo doch 
nicht ſo ganz habe. War alſo 
Deine erſte Liebe, ſo eine kleine Liebesaffaire 
hinter Dir?“ 

Es lag halb Spott, halb Scherz in dem Ton, 

dies ſagte, es verletzte aber Katharina auf's tiefſte. 
„Du warſt meine erſte Liebe, Juſtus,“ entgegnete fie ſehr ernſt 
mit zuckenden Lippen. „Ich habe Haus Gunzbacher nie geliebt, wenn 
er auch —“ 
„Bis 
verliebt war,“ 
ſeine Frau 
geſteh's nur, 
haben?“ 
„Juſtus!“ 


Das klang ſo heftig, ſo vorwurfsvoll, daß er ſtutzte. In dieſem 
Tone hatte Katharina, die bisher nur immer Liebe und Hingebung 
geweſen, noch nie zu ihm geſprochen, und dieſer Ton gefiel ihm durch⸗ 


aus nicht. 

„Du biſt heut auf's Tragiſche geſtimmt, wie es ſcheint,“ 
ſagte er verdrießlich. — „Ich bitte um ein heiteres Geſicht, wenn 
ich zurückkomme. Halte Dich nur bereit, der Zug nach Wannſee 
geht um drei Uhr ab, wir dürfen ihn nicht verſäumen, denn 
bei meinem Bruder wird pünktlich geſpeiſt. Ich hole Dich mit dem 
Wagen ab.“ 


Er reichte ihr flüchtig die Hand. Sie hielt ihn noch einen Augen⸗ 
blick zurück. 

„Könnte ich nicht allein in die Ausſtellung gehen?“ 
Wieder erſtaunte er. Solch ein Verlangen war ja auch ganz 
etwas Neues von der ſchüchternen Frau. 


Er war in Frauen⸗ 


Verehrer von 
ich geglaubt 
ſchon 


ein 
wie 
hatteſt 


wohl 
Unſchuld, 
Du 


mit welchem er 


über die Ohren in 
lachte Juſtus, über 
die Sache nahm, 
ein Küßchen im 


das Töchterchen ſeines Meiſters 
den tiefen Ernſt, mit dem 
höchlich amüſirt. — „Nun, 


Dunkeln wird's wohl gegeben 


die 
dann 


(Fortſetzung folgt.) 


ſo 
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Bekanntmachung. 


Die Direction des Cteditbereins 


der Stadt Lodz 


bringt in einem Separatabdruck die Tabelle der am 1. (13.) Dezember I. J. zur 
Amortiſatlon ausgelboſlen Nummern, mit glelchzeltiger Angabe der früher aut» 
gelooſten und bisher zur Auszahlung nicht vorgelegten Nummern, zur allgemeinen 


Keuntniß. 
Ale den Präſes: R. Finster. 
Der Bureau Director : A. Rosickl, 
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Der Conſeil 


der Handelsbank in Lodz 


hat beſchloſſen, auf die 


Dipidende pro 1899 


eine Abſchlagszahlung von 6%, d. i. 
bl. 12 155 Aetie de Rbl. 250.— 


zu leiſten. Lodz, den 4. (16,) Dezember 1899. (Rr. 1498). 


Die Auszahlung erfolgt vom 3. Januar 1900 f FFFFFFTCC . 


ab an der Kaſſe der Handelsbank in Lodz und ðét⁊ĩ —. —: —:.: ʃonQeů— 
deren Zweiganſtalten in Warſchau, Lublin, Radom Linoleum Revivre 
Bestes Putz- und Erhaltungsmittel für Linoleum & Wachs- 


und Kielce, ſowie bei der Wolga Kama⸗Commerz⸗ 
bant in St. Petersburg. Teppiche etc. g 
Zu dieſem Behufe ſind die Coupons Nr. 26 | 
der 1. Emiſſion, Nr. 17 der 2. Emiffion, Nr. 5 
der 3. Emiſſion und Nr. 3 der 4. Emiſſion, mit 
einem arithmetiſch geordneten Nummern⸗Verzeich⸗ 
niſſe einzureichen und werden dieſelben nach geſche⸗ 
5 Abſtempelung r 1 5 


Zu haben bei | 
dulian Meisel, Potrikauer-Str. Nr. 2 


Neueröffnetes kautionirtes 


Lehrerburean 


von @ 


Katharina Zdzarska 


1 


Er 100 0 
bevorſtehenden IE in Warschau, 
Weihuactsfeier- HN Marszatkowska 135, Ele der Lia Krzyska. 


tagen | 
empfiehlt eine N mm 


* 3 große Auswahl L 
N von | | 

Statib- u, Hand⸗Cameras, ſowie auch ver- 8 = 
ſchiedene andere photographiſche Bedarfsartikel, 2 2 
die ſich als Weihnachts- Geſchente ganz beſonders eignen, * 8 
N Alfred Pippel, 2 8 
Namw;ot » St aße Nr. 24. = 0 
: — EEE) 7 f 8 
. ö lieh. 05 J it erſchienen, Zi a 
Es ist selbstverständlich | : under zum Beſuch WE | 
dass ein Kaffee-Surrogat, das den Kaffee wirklich ersetzen kann, auch | = ergebenft ein, 3 1 
ein vorzüglicher Zusatz sein muss. Das ist bei Kathreiner's Malzkaffee = — 
der Fall, der Geschmack und Aroma des Bohnenkaffss in hohem Grade = = 


besitzt und dadurch die Färbemittel, wie Kaffee- Essenzen, Cichorie u. 6. 
W. überflüssig macht. 


Für Zung n A sirle Age Gestnfäihe 


München, Act. Ges. Livonia, Riga. 
Pincenez Dampfmaſchinen, 
f Mechaniſche, 
Fabrik und Magazin von Saitierarbeiten Brillen, echan 
| ea Operngläfer, Fröbelſche, 
j 4 Mi 1 . . Mi 8 K , Thermometer lehrreiche und an⸗ 
5 dere Spielwaaren 
War ſchau, Marſchalkowska⸗ Straße 144, Ede Nyſſia- Sir. Barometer, 2 in reicher 
fe BlerdeSetäieee, 1 rn BR Auswahl 
. Sattel, 1 3 
Pferdedecken in großer Auswahl, u billigen Preiſen 
— 14: 1 Hattete 8 Tach, Jnckerdecken, Meißzeuge, SR 3 
J Marschalkonsta IN N Neife- und Muſter koffer, AD 185 Pr T zu n g, Optiker, 
N Öbnliche Wali 
N E Be Neciſſalr, Petrikauer · Straſſe — 
Porteſenilles und eine große Auswahl WM; 
— vaſäln. —— | 


Zum hen Nihnachts feſt 


impfehle eine große hg in 


— 9 


ae Km 2 herren 
| N 6 1 Damen - und Ni 1 fl E 
. Kinder 
P ianoforte - Fabrik» ‚und, Magazin Wollwäſche, Damen, Gürtel Portemonnaies, 
in Warschau am wiener Bahnhof, StrumpfwaarenCorſetts, Cigarren Etuis, 
Marszalkowska 108, Ecke Chmielna eis, ge e 9 I 


empfiehlt: den geehrten Herrschaften in Lodz sein reichhaltiges Lage: 
von Pianinos und Harmoniums, eigenes Fabrikat, nach neuster amerika- 
nischer Construktion, als auch von verschiedenen ausländischen Firmen, | 
welche ich selbst als Specialist ausgeprobt habe. 
Bitte bei Bedarf eines wirklich guten, soliden Pianinos sich mit 
Verrauen an mich wenden zu wollen. 
Günstige Bedingungen, solide Preise und Garantie, 


Zu bill gen Preiſen. 


JJ, Schneider, u. W. Kossel, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 95, 
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Praktiſche 


Weihnachts⸗ 
Geſchenke, 


Laterne⸗Magicas, Kin ematogrophen, Pho⸗ 
1991507 Schreibmaſchinen von Rs. 
Dr. Langbein's Vernickelung und 
Fetten „Apparate, Operngläſer, 
Steriskopen ſowie Bilder, Brillen, Pins 
cenez, Feaſter⸗ und Zimmerthermomiter, 
Barometer, Photographiſche Apparate 
u. ſ. w. empfiehlt 
Szy mon Urbach, 
Optiſches und ee 9 %, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 33. 
— Billige Preiſe. 


von 


Bauer, 


Wschodnla M 74. 


Spiegel - Magazin 


7 


Möbel- Polſterwaaren⸗ und 


Thorner Preſſe. 


Hanptorgan Thorus 
om 1. Januar zum Vertriebe in Rufe 
land zugelaſſen. 
Neutſte Nachrichten täglich pr. Tel 
gramm u. Telephon. 
Abonnementsprels pro Wlerblahr: 


8 nl. 
„ wöchentl. 50 K. 
Abonnements erbittet die Expedition der 
„Thorner Preſſe“, Thorn. 


Herrliche Locken, 


bie bei jeder Witterung, bei 4. 
Tranſpiration und ſelbſt bei Regen⸗ 
weiter wunderbar halten, erzielt man 
nur allein mit Haarkräusler 
„Odin“. Zu haben bei der Friſeuſe 
Anna Neumann, Lodz, Konitantinerftr* 
Nr. 15, vis-A-vis Sellin, (Hof rechts.) 


Bei täglicher Zaſendung 


Goldene Medaille London 1898 
Vor ee wird gewarnt! 


Bor⸗ Thnmolieife 


gen rk San ele gelbe 

Sieden 99 übermäßiges Transplriren, 

be ch als wohlriechende Xois 

Aale ſchſter Qualität. Zu haben 

in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 

und N erg Handlungen 
Rußlands und Polens. 

½ Stüd 50 gap, 5 Stück 30 Kop. 
Haupt⸗Niederla 1 bei 

Jürgens in Moskau. 


EA bei S. Cliberbaum, 


0000009000000 


Stellung. Exlstenx. 
© Prospeet und Probebrief G 
© gratis und franco, 8 

Brlefllcher prämilrter Unterricht, 
3 BUCHFÜHRUNG, 8 
Rechnen, Correspondenz, 
Kontorarbeit, Stenographle, © 
8 sehnell-sehön- Schrift. 0 


Keine Vorherzahlung. 
© Gratis-Prospest, Sicher, Erfolg ga- O 
rantirt 


Erstes Deutschen 4 In- 
Otto Siede- Elbing, Preussen- 


99999999999 
Verſchiedene Wohnungen 


mit Bequemlichkeiten fowie Parterre⸗ 
Geſchäftslokale find ſofort oder 
vom 1. Januar 1900 zu vermiethen. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 36 beim 
Hausbeſitzer. 


Eine tlegaute Wohnung, 
6 Zimmer und Küche mit Bequemlſch⸗ 
keiten, iſt per ſofort oder vom 1. Okto⸗ 
ber zu vermielhen. — Daſelbſt iſt auch 
ein Parterrelokal mit anſtoßendem 
großen Speicher und geräumigen Kel⸗ 
lern preiswerth abzugeben, Poludaſewa · 
Straße M 28. 


6 


* 
BE ERRTER 
KRRÜEMFLEHRANHERKKARAAUKERKHHR 


Lodzer Thalia » Theater, 


Die Bordereitungen zu den Vorſtellungen während der Weihnachts⸗ 
feiertage find im vollſten Umfange im Gange und verſprechen, nach dem Verlauf 
der Proben zu urthellen, ein künſtleriſch günstiges Reſultat. 

Noch in keinem Jahre iſt das Programm der Darbietungen eln ſo 
abwechſelungs reiches geweſen, wie das di smal in Rede ſtehende. Es gelangen 
zwei neue Operetten, eine renommirte große Luſtſpiel⸗Nopltät, ſowie ein Weih⸗ 
nachtsmärchen, als Nachmitta s⸗Vorſtellung für die Kinder beſtimmt, zur Aufs 
führung, und jeder einzelnen dieſer Vorſtellung iſt eine reiche Ausſtattung zu 
Theil geworden. f 

Aus fühtlicheres erſehe man gefäligft aus endſtehendem Spielperzeichniß. 

Eine beſondere Ueberraſchung jedoch glaube ich dem ga ublikunm 
noch mit der Mitthellung zu bereiten, daß mir im letzten Augenblick dle Per⸗ 
Bedeutung auf 6 Abende ab 25. Dezember nach Lodz führen wird, deſſen 
großes Renommee als Characterkomiker weitaus in der geſammten Kunſtwelt 
als unantaftbar gilt, und deſſen Name und Spielweiſe, insbeſondere bei allen 
jüngeren Kunſtgenoſſen ſeines Faches, als vorbildlich und vachſtrebenswerth in 
hohen Ehren ſteht. L 

Der Characterkomiker par excellence, H rr Director Emil Schirmer iſt 
es, der langjährige bewährte Director der belden Stettiner großen Bühnen (des 
Stadt⸗ und Bellevue⸗Theater), der, auf ſeiner alljährigen Gaſtſpielreiſe nach 
Königsberg begriffen, zuvor einen Abstecher hierher unternimmt, um während 
feſtgeſetzter 6 Abende ſich in zwei feiner berühmt gewordenen Glanzrollen: 
„Lampenfabrikant Gieſecke“ in der Luſtſpiel⸗Novität: „Als ich wieder kam“ 
(Fortſetzung von: „Im weißen Röſſl“), ſowie „Schlächtermeiſter Rommel“ in dem 
neuen großen Schwank: „Die Herren Söhne“ aach einmal dem Lodzer Publikum 
zu praſentiren. a 

Der geſchätzte vornehme Gaſt, der in den letzten Jahren, Dank feiner | 
ſonſtigen beneldenswerthen äußeren Lebensſtellung, zum Leidweſen vieler deutſchen 
Directoren nur noch äußerſt ſparſam mit ſelnen Gaſtſpielen umgeht, löſt 
mit dieſem biefigen Auftreten ein längſt gegebenes Verſprechen ein, welches 
lediglich auf Grund langjähriger freundſchaftlicher Beziehungen bafirt. 

Mit Rückſicht auf künſtleriſche Thatſachen ſei es mir nun geftattet, 
anftatt üblichem Abdruck der nach hunderten zählenden, faſt überſchwänglich zu 
neunenden Kritiken der geſammten größeren deutſchen Kunftinftitute, einfach zu 


fectlonirung eines Gaſtſpieles möglich geworden iſt, weiches einen Künſtler von | 


l 
| 
ö 
' 


verſichern, der überall geſeierte Gaſt Herr Director Emil Schirmer wird auch S 
in Lodz aller der Ehren theilhaftig werden, die ihm in überreichem Maße noch 4 
ſtets da zu Theil geworden ſind, wo er bisher auftrat. 8 Weihn acht 9 Ausſt ll un > 
PROGRAMM: 5 ua 
Montag, dn 25. Dezember 1899, (1. Weil nachtsfelertag): von a 
Erfimalige Aufführung der großen Novität : \ Pupp en Spiel waaren 3 
0 ri 0 * 0 
x von der bill gſten bis Beſondere Abthell ü 
Als ich N 1ederkäm. a f inſten Ausführung, Dampfmafäinen. G ſabahn, 8 
® 1 8 8 
0 ung von: „Im weiſſen Röß'l “) everimaaren, 5 
e eee Dr. 2 Blumenthal und Guftav Kadelburg. 3 a 4. L ee 2 
Dlenſtag, den 26. Dezember 1899, (2. Welhnachtsfelertag): 2 | a DEN Fal - 
{ fi d d 8 Kö ö n rar Aue mite Pale 
8 N en in e ana ‘ ® Zum Beſuch lad t ergebenft tin 3 
Große Operette (eigentlich komiſche Oper) in 3 Akten nach dem Franzöfiſchn von | @ Rosalie Sielke, ® 
L. Cormon und Ne D landes. Muſik von Franz Abt und Dr. G. Fried ih | @ Peleikauer⸗ Sir. 85 & 
Reiß, der ehemalige Hoflapellmelſter von Braunſchwilg und Kaſſel. 8 88. 8 
Mittwoch, den 27. Dezember 1899, (3. Welhnachſsfelertag): 0008080308 dee 0 — Sesesseseseesese 


PRINZ METHUSALEM. 


Große komiſche Operette In 3 Akten von Johann Strauß. 


Nachmittags ⸗Vorſtellungen: 
Während der drei Feiertage, wie alljährlich Üblich geweſen, für die Kinder beſtimmt, 
unter Mitwirkung von 40 kleinen Mädchen. 


Schneewittchen 


und die 7 Zwerge. 
Großes Welhnachtsmärchen mit Geſang u. Tanz in 10 Bıldıra von C. A. Göre. 


Daß den vorbenannten 4 Werken, wie birelts erwähnt, die denkbar reichite 
Ausſtattung an Decorationen, Coſtümen, Requifiten etc, zu Theil geworden If, ſel 
noch beſonders hervo gehoben, ebenſo daß ſelbige von dim Oberregiſſtur Herrn 
Fritz Päts in Scene geſetzt worden find und bezüglich Evol utlonen, Märſch en, Auf⸗ 
zügen viele Ueberraſchungen ba:bietem werden. 

Der Billetvor verkauf beginnt Donnerſtag, den 20. d. Mis. während der 
üblichen Geſchäftsſlunder. 

Die Eintrettöpreife während des Schirmerſchen Gaſtſpleles find zum Theil 
— ſchon mit Rüdfist auf den außero dentlich hohen Gagen⸗Etat dieſer Salſon — 
zwar erhöht, jedoch nur in fo geringfügiger Welſe, daß 3. B. die billig ren Plätz; 
wie: 2. Parq tet, Amphlthealer und Gallerie überhaupt nicht davon berührt werden. 

Lodz, den 17, Dezimber 1899, Hochachtunge voll 

Die Direction. 


RN NN SRRRRRRRRRRAR 
Lodzer chem. Reinigungs⸗Anſtalt und Färberei 


Zachodnia 27 1 W 0 8 T Petrik.⸗Str. 41 


Winterſaiſon 6 


Allzarin⸗Dlamant 


SLCIBETHHR" 
Die ſeit dem Jahre 1875 beſtehende 


2 Fabrik und das Juwelen-Magaziu be 


von 


Alexander Oraczewski, 


Warschau, Nowy⸗Zwiat 29, (Ecke der Chmielua⸗Slt.) 
empftehlt eine große Auswahl von Neubeiter als: Armbänder, 
Brochen, Breloques, Ohrringe, Ringe, Halsketten, Herren; 
Stetten, Knöpfe, Buſennadeln, Fantaſie ⸗Silbergegenſtände, 
ſowie eine große Auswahl in Taſcheuubren aus den renommirteſten 
Schwelzer⸗Fabriken und viele andere Neuheiten. 

Anmerkung! Für die Weihnachtszeit find die Preiſe 
bedeutend ermäßigt. 


GO ⏑,¶s ss C ,t.) 


Fernſprecher 1699 


Russisch-Deufsche Dots. 


| Sprache. 


und Auskunft in allen Angelegenheiten unentgeltlich zur Seite. 


Llaodzer Tageblatt. 


ll. Jahrgang. 


Abonnements-Einladung für das Jahr 1900 
auf die Wochenschrift: 


„Der 


Der Russisch Deutsche Bote erscheint gleichzeitig in russi- 
scher und deutscher Sprache und bringt Aufsätze von Fachmän- 
nern ersten Rarges über: Volkswirtbschaft, Industrie, Handel, 
Landwirtschaft, Litteratur, Kunst urd Wissenschaft, Technik, 
alle deutsch-russischen Beziehungen. 

Baste/Informatlon über Deutschland. 

Beste Orlentlrung über deutsche Firmen. 

Bestes Mittel zur Erlernung der deutschen und russischen 


(Den bereits jetzt pro 1900 Abonnierenden werden die Hefte 
bis 1 Januar 1900 gratis geliefert). 


"UOSIMOLT-yösiseny pun Yosıssny 
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Der Abonnent erhält während des Jahres 1900: 
1. 52 Hefte des „Russisch-Deutschen Boten“, 
2 12 Hefte der „Technischen Nachrichten für Deutschland u. 
Russland“, 
3. Tolstois neuesten Roman „Auferstehung“, 
4. Als Prämie ein anerkannt erstklassiges Wörterbuch: 2 Theile, 


Deutsch-Russisch und Russisch-Deutsch. 
Abonnements-Prets einschliesslich Porto: 
50 Kop., / Jabr 2 Rhl, 1 Monat 1 Rbl. 
Redaktion und Expedition: 
Berlin N. 21, Johannis-Steasse 22, Ecke Frledrich-Strasse. 
Der Russlech-Deutiuhe Bote steht in der Zeitschriften - Li tt exratur durchaus 
elnzig da und hat seitens der Preise und der Interessent nk reise die lebhafteste 
Anerkennung gefunden. 
Der Russisch Deutsche Bote steht sämmtlichen Abonnenten mit Rath 


1 Jahr 6 Rbl, ½ Jahr 4 Bbl. 


BSUUBHOBESEBETESBE UHR HERD 
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Möbel-Fabrik u, Tischlerei 


W. THIEDE 


Lodz, Rozwadowska Nr. 6. 
Bti'gerechte Zimmer-Einrichtungen vom einfachsten bl zum feinsten werden prompt und 
zu ro.iden Preisen angefertigt. 
Zeichnungen uud Ko:ten-Anschläge stehen zu Diensten. 


Moftrich · Fabrik 


Das 


H. MAE D E R. 


Konſtauliser⸗Straße 43 


Centrifugal⸗Akazien-Honig. 


BEER firma exiſtirt in Poſen feit 1833. 

Auf der Mus ſtellung in Poſen 1895 mit einer ſiſbernen Medaille grüne] 

Kaffeeröſterei mit Dampf⸗Betrieb und 
Großhandlung von Roh ⸗Kaffee. 


Streng naturell geröſtete Kaffees mit neueſten, von Fachmännern ausge- 
zeichnet begutachteten patentirten Schnelltöſtmaſchinen, in vorzüglichen Miſchungen das 
Pfund von 50 Kop bis 1 NHL. 20 Kop. empfiehlt engros 


„ N. Leitgeber. 


Comptoir Warfchan, Krakautr-Vorſtadt 6. 
Keinerlei Gewichtab laſt eng durch fremd! Zuſätze. 
Bilte in allen Colonialwaaren- und Weinhandlungen zu verlangen. 


nnd erifict in Poſen feit 183 aim ankam = 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


2 
7 emtıfihlt zu den bevorſtehenden Fiſttagen 2 
Warſchauer und Wloctaweker Pfefferkuchen, Ehme, türk,, & 
amerik. und Walnäffe, am nik. Apfilipalten und Birnen, Prima franz. |» 
Ju. ungarlſche Pflaumen, St. Petersburger Marmelade und Bisquit, IE 
= er in Del und Tomaten⸗Sauce, ruſſiſche Backbutter und das jo ie 
2 eliebte 3 N 8 
5 Tarnogorzer Weizenmehl ' in Säck. a 20 Pfd. 

Ferner empfehle auch: Ung. Pflaumenmus, Pfeffergurken, geſoltene 
| 1899. eee und Pomidor en, 

owie 


il 


Kr. 294. 


Zur Saison! 


Petersburger 
„Galoſchen 
l Waſſerdichte l! 
Gummi⸗Mänutel 


aus imprägnirten Stoffen he Herren, 
aus reinem Gummi für Kutſcher. 


+ — 
Elinoleum® 
in Stück⸗Waare zum Be⸗ 

legen der Fußböden, 
in Teppichen von 50 Kop. 
pro Stück, 
in Läufern von 35 Kop. 
pr. Arſchin. 
Nachsfuch-Tppiche u. Läufer 
Plüſch- Läufer und 
N Teppide, 
Läufer 


in Wolle, Gummi, Cocos und 
Juta, 


— Cocos⸗Fuß⸗Matten — 


empfiehlt das 


Gummi⸗Waaren⸗Geſchäft 


N.B.Mirtenbaum, 


Petrikaner⸗traße 33. 


ST. RAPHABL-WENN. 


} 77 


— 
— 


nabmeb gal nebunſpiips 10% 


RAPHAEL 0 5 


or halt arı am det Estomaa 


Der beſte Freund d. Magens. 


Von allen bekannten Weinen iſt dies 
der am me ſſten Kräfte ſtärkend e, toniſ he. 
Er gat einen vorzüglichen Giſchmack. 
Auſbewahrt wird er nach der Paſteur⸗ 
ſchen Melhode. Jide Flaſche trägt bie 
Fabrikmarke, die Merke der „Union des 
represslon des con- 
trefagons“ und den Zolldempel und iſt 
verſehin mit der Broſchüce voa Dr. 
Baare Aber den St. Raphaek⸗Wein als 
Nähr⸗, Stärkungs⸗ und Heilmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Wein⸗ und Droguenhandlungen. 


Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
alence, Drome, France. 


Nervenarzt 


FR bLLADDEAG 


Electrleität u. Maſſage gigen Lähmung 


Krampf, Rheumatismus u. |. w. a 
Wohnt jetzt Petelkauerſtraße M 66, 


